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Redakteur Dr. Schadeberg.

W 250. Halle, Mittwoch den 25. October 1848.
Hierzu eine Beilage.

Deurtſchland.
Schleswig, d. 18. Oct. Nachfolgendes Schreiben des

Herrn Stedmann an die proviſoriſche Regierung wurde heute,
den 18., der Landes Verſammlung mitgetheilt und ein Aus-
ſchuß von dieſer gewahlt, beſtehend aus den Abgeordneten
1) Prehn, 2) Lüders, 3) Prangen, 4) Balemann, 5) Wig-
gers, 6) Dr. Karl Lorentzen, 7) Rathgen. Das Schreiben
lautet wie folgt:

„Hohe proviſoriſche Regierung der Herzogthümer Schleswig Hol-
ſtein! Auf Befehl Sr. Kaiſerlichen Hoheit des Erzherzogs Reichsver
weſers habe ich einer hohen proviſoriſchen Regierung der Herzogthümer
SchleswigHolſtein zu eröffnen, daß der Augenblick eingetreten iſt in
welchem Hochdieſelbe die im Namen Sr. Majeſtät des Königs Herzogs
ſeit beinahe ſieben Monaten mit mannhafter Ehre ausgeübte Gewalt
niederzulegen hat. Die deutſche Reichs Regierung hat nicht den min-
deſten Grund, es zu bezweifeln, daß die Wahrung der nationalen,
ſtaatlichen und volksthümlichen Rechte und Jntereſſen der Herzogthü-
mer der einzige Beweggrund geweſen iſt, welcher ſechs der achtvarſten
Männer des Landes bewogen hat, in den ſchwierigſten Zeitumſtänden
der laut ausgeſprochenen Stimme des Landes einen Ausdruck zu ver-
leihen, und unter Zuſtimmung nicht blos der angeſehenſten Einwohner,
ſondern der ganzen Bevölkerung, zur Vermeidung einer offenbar dro-
henden Anarchie, im Jntereſſe der öffentlichen Ordnung die Leitung
der Regierung zu übernehmen. Sie ſelbſt haben es mit deutſcher Recht
lichkeit öffentlich und feierlich ausgeſprochen, daß Sie mit den Rech-
ten des Volks auch zugleich die Rechte des Herzogs aufrecht erhalten
und die übernommene Gewalt zurückgeben wollten, ſobald die deutſche
Centralgewalt Jhr Zurücktreten fordern werde. Die proviſoriſche Cen
tralgewalt ſpricht im Namen von ganz Deutſchland, indem ſie mich
beauftragt, der hohen proviſoriſchen Regierung der Herzogthümer
Schleswig Holſtein, welche durch den Bundesbeſchluß vom 12. April
d. J., unter Vorbehalt der Rechte des Herzogs, anerkannt iſt ihren
und des ganzen deutſchen Vaterlandes Dank auszuſprechen für die Va
terlandsliebe und Feſtigkeit, die Weisheit und Mäßigung, mit welcher
vochdieſelbe unverjährbare nationale und politiſche Rechte des ſchles-
wigholſteiniſchen Volkes geſchichtliche Rechte Sr. Majeſtät des Kö-
nigsHerzogs, die Volks Freiheit und geſetzliche Ordnung und zum
Ruhme der ganzen Nation die deutſche Sache vertreten hat. Die Män-
ner, welche die drohendſte Gefahr nicht geſcheut und die ſchwerſten
Opfer gebracht haben um von ihrer Heimath die größten Uebel und
von Deutſchland den Verluſt eines ſeiner theuerſten Glieder abzuwen-
den haben ſich um das ganze Vaterland verdient gemacht. Die deut-
ſche National Verſammlung hat den zwiſchen der Krone Preußen in
Vertretung der deutſchen Centralgewalt und der Krone Dänemark am
26. Auguſt zu Malmö aktgeſchloſſenen W ffenſtillſtand unter gewiſſen
in der Verwirklichung begriffenen Modifikationen genehmigt und die
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Regieruug des Reichsverweſers ſich mit der Königl. preußiſchen Regie
rung, ſo wie letztere mit der Königl. däniſchen Regierung verſtändigt
über die Perſonen welche aus den zehn im erſten Zuſatz Artikel des
WaffenſtillſtandsVertrags Genannten auszuwählen ſind, um auf die
heilſamſte Weiſe die im Art. 7 deſſelben Vertrages in Ausſicht geſtellte
gemeinſame Regierung der Herzogthümer Schleswig-Holſtein zu bilden.
Es ſind: Joh. Fr. Ernſt Baron von Heintze, Amtmann zu Bor
d. sholm, Adolph Bernhard Wilhelm Erdmann von Moltke; Alex.
Friedr. Wilh. Preuſſer, Ober AppellationsgerichtsRath; Landvogt
Boyſen in Heide; Theodor Graf von Reventlow zu Jersbeck.
Der Letztgenannte wird nach dem im Einverſtändniß mit der Reichs
Regierung getroffenen Uebereinkommen den Vorſitz führen. Jch halte
mich überzeugt, daß die genannten fünf Herren das Vertrauen des
Landes beſitzen und verdienen und fordere ich im Namen Sr. Kaiſerl.
Hoheit des Reichsverweſers unter Beiſchluß eines mir zurückzuſtellen
den Schreibens des Königlich preußiſchen Miniſters der auswärtigen
Angelegenheiten, die Herren Mitglieder der hohen proviſoriſchen Re
gierung der Herzogthümer Schleswig-Holſtein auf, die genannten Per
ſonen der Landes- Verſammlung kundzugeben und mich von dieſer Kund
gebung zu benachrichtigen. Schleswig, den 16. October 1848. Sted
mann, Reichs Kommiſſar.“

Frankfurt a. M., d. 20. Oct. (Privatmittheilung.)
Bei Vielen ſcheint noch die Anſicht zu herrſchen, daß der Zoll-
verein auf der Stufe eines Ackerbaugebiets ſtehe, und auf den
Standpunkt eines Manufacturgebiets erſt gehoben werden muſſe.
Sie glauben, daß wir ans Ausland ſehr wenig Fabrikate los
werden, im Vergleich zu der Menge derſelben, womit wir von
außenher „überſchwemmt“ werden, und daß wir hauptſachlich
mit Getreide, Wolle, Vieh und anderen Bodenprodukten, nebſt
einem betrachtlichen Zuſchuſſe an baarem Gelde, den Werths-
betrag unſerer Einfuhren entrichten. Dieſe Vorausſetzungen be
ſtimmen natürlich die Anſicht jener Vielen über die bei uns zu
befolgende Handelspolitik ſind alſo jene irrig, wird dieſe zu
berichtigen ſein. Jn ſeiner ſchatzbaren Schrift über den „Fort-
gang des Zollvereins“ berechnet Herr Junghanns, aus den
amtlichen Zollregiſtern, den reſpectiven Werthsbetrag unſerer
Ein und Ausfuhren. Nach dem Durchſchnitt von fünf Jahren,
1838 bis 1843, führte der Zollverein jahrlich, in runder Zahl,
an Kolonialwaaren für 278/, Millionen Thaler mehr ein
als aus dagegen an Ackerbauprodukten und Rohſtoffen nur für
etwa 14 Millionen Thaler mehr aus als ein. Von Boden-
erzeugniſſen und den wenig verarbeiteten Stoffen beziehen wir
demnach doppelt ſo viel an Werth, als daß wir davon liefern
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können. Ferner führen wir, an Halbfabrikaten und Materia-
lien zur Verarbeitung, fur 598/, Million Thaler mehr ein als
aus wodurch die Bilanz, die wir fur dieſe Rubriken zuſam
mengenommen zu ſaldiren haben auf 73 Million wachſt.
Wie gleichen wir dies aus? Dadurch, daß wir für etwas über
70 Million Thaler an Fabrikaten mehr aus als einfüh-
ren. Daß ein nach durchſchnittlicher Schätzung angelegtes Ge-
neralkonto, deſſen Totalſumme uüber 220 Million betragt,
um 3 Million nicht ſtimmt, darf uns nicht zu dem Schluſſe
verleiten daß eine Bilanz baar ans Ausland zu entrichten ſei
denn die eingeführten Gegenſtände ſind meiſtentheils zu hieſigen
Marktpreiſen berechnet, welche den Profit des Jmporteurs mit-
enthalten. Für das Jahr 1846 finden wir Ausfuhrbetrage aus
dem Zollverein, um nur die Hauptſachen in runder Zahl zu
erwahnen, an Baumwollenwaare 7 Million, Buücher und
Kupferſtiche 2 Mill. Eiſenwaaren 4 Mill. Glaswaaren 2 Mill.,
Holzwaaren 4 Mill. Kurzewaaren 13/, Mill. Lederwaaren
1 Mill. Leinenwaaren 14 Mill. ſeidene und halbſeidene Waa-
ren 14 Mill. Tabacksfabrikaten 1 Mill. Thonwaaren 2
Mill. und Wollenwaaren (die am wenigſten beſchuützt ſind)
25 Million Thaler. Außerdem gingen ins Ausland fur be
deutende Summen: Kupfer-, Meſſing-, Blei-, Zink- und
Zinnwaaren, Buürſtenbinder-, Siebmacherwaaren, Jnſtrumente,
Kleider, Lichte, Papier, Tapeten Buchbinderarbeiten, Kurſch
nerwaaren, Schießpulver, Seife, Steinarbeiten, Wachslein-
wand, Wachswaaren u. ſ. w. Der Totalwerth der ausgefuühr-
ten Fabrikate betrug ein hundert Million Thaler. Vie-
len durfte es unbekannt ſein, daß der Zollverein, in Folge ſei-
ner geſtiegenen Fabrikation, nicht mehr ſeinen eigenen Bedarf
an Wolle deckt; er fuhrte z. B. 1826 etwa 104,000 Etr. aus,
dagegen etwa 149,000 Etr., freilich meiſt geringerer Qualitat,
davon ein. Nach dieſen Aufſchlüſſen, welche die allgemeinſte
Verbreitung verdienen, wird man hoffentlich eine beſſere Mei-
nung von der Konkurrenzfähigkeit vereinslandiſcher Jnduſtrie
dem Auslande gegenüber gewinnen. Wie es gekommen ſei,
daß Viele dieſelbe ſo gering ſich gedacht haben, laßt ſich übri
gens erklaren. Die fremden Waaren, die wir einfuühren, wer-
den in Kauflaäden aufgeſtellt, damit ſie uns in die Augen fal-
len, und einheimiſche Fabrikanten lenken durch ihre Klagerede
noch mehr die offentliche Aufmerkſamkeit darauf. Die ausge-
fuhrten deutſchen Waaren werden unſeren Augen entzogen, und
unſere Jnduſtriellen poſaunen nicht an Allewelt aus, wo ſie
ſich Kunden verſchafft haben. Wer alſo von der Lebens- und
Befriedigungsweiſe entfernter Völker nicht ſpezielle Kenntniß
hat, wer von den deutſchen Fabrikaten, die in allen
Welttheilen verbraucht werden, keine Vorſtellung hat der
neigt ſich leicht zu der Vorſtellung, daß keine dort verbraucht
werden.

Frankfurt a. M., d. 21. Oct. Prinz Adalbert von
Preußen iſt heute Vormittag hier angekommen und hat bald
nachher dem Erzherzog-Reichsverweſer ſeinen Beſuch abgeſtat-
tet. Auch Graf Alexander Mensdorf, direct aus dem kaiſer-
lichen Hoflager zu Olmütz hier eingetroffen, hat ſofort Sr. k. k.
Hoheit Erzherzog Johann ſeine Aufwartung gemacht.

Paſſau, d. 19. Oct. Den öſterreichiſchen Boden betre-
tend, haben die Reichscommiſſaäre Welcker und Mosle folgende
Proclamation erlaſſen

Jm Namen des deutſchen Reichsverweſers. Der Reichs
verweſer von Deutſchland, Erzherzog Johann von Oeſterreich, in
Betracht ſeiner Pflicht, über die Sicherheit und Wohlfahrt in allen deut
ſchen Landen zu wachen, ſendete uns, die Unterzeichneten, als Reichscom
miſſäre nach Oeſterreich. Er beauftragte uns ſo viel möglich zur Wieder
herſtellung der friedlichen Verhältniſſe in den deutſchöſterreichiſchen Landen
zu wirken. Wir erachten es daher für unſere Pflicht, die biederen Bewoh
ner dieſer Lande offen um freundliche Aufnahme und Unterſtützung unſerer
Sendung zu bitten. Dieſelbe bezweckt die Sicherung ihrer conſtitutionellen

Freiheit, ihres Lebens und Wohlſtandes gegen die allergefährlichſten Stö
rungen. Durch dieſe Botſchaft will die unter Mitwirkung öſterreichiſcher
Abgeordneten mit Zuſtimmung der öſterreichiſchen Regierung entſtandene
neue deutſche Reichsgewalt, deren ehrwürdiges Haupt wir Oeſterreich und
ſeinem glorreichen Fürſtenhauſe verdanken den öſterreichiſchen Stammlan
den ähnliche Dienſte erwidern, wie ſie früher oftmals kaiſerliche Vermitt-
lungscommiſſionen Namens des alten deutſchen Reichs einzelner Staaten in
unheilvollen inneren Zerwürfniſſen mit glücklichſtem Erfolge leiſteten. Un
ſere Sendung iſt eine Miſſion des Friedens und der Ver-
ſöhnung. Wir kündigen dieſelbe bei unſerem Eintritte in die öſterreichi
ſchen Lande feierlich als eine ſolche an. Sie nimmt nur das Vertrauen und
die beſonnene rechtliche Ueberzeugung und Mitwirkung der öffentlichen Be
hörden und der Bürger in Anſpruch. Völlig unwahr ſind alle Gerüchte,
als ſeien preußiſche und baieriſche oder andere deutſche Truppen zum Ein
marſche in Oeſterreich aufgeboten, als könne dieſe Miſſton, von Männern
übernommen welche ſchon ſeit den deutſchen Freiheitskriegen länger als ein
Vierteljahrhundert ohne Wechſel der Grundſätze und ohne Wanken ihr Le
ben dem Siege geſetzlicher deutſcher Freiheit widmeten, jetzt reactionär ge
gen dieſe Freiheit, ja frevelhaft gegen die deutſche Nationalität in
Oeſterreich und gegen Oeſterreichs Verbindung mit Deutſchland gerich-
tet ſein. Der Mangel vollkommener conſtitutioneller Freiheit iſt gerade
das höchſte bisherige Unglück Deutſchlands und auch die Quelle der un-
heilvollen Zerwürfniſſe in Oeſterreich, ihre reactionäre Unterdrückung würde
beide zum Untergange führen. Die deutſch öſterreichiſchen Lande aber ſind
durch Gott durch das Vaterland und ſeine Geſchichte mit Deutſchland ver-
bunden. Beide gehören ſo unzertrennlich einander an, wie das Glied dem
Körper und der Körper dem Gliede. Jhre völlige Zerreißung wäre Zer-
ſtörung der Lebensgeſundheit für beide, wäre Anfang des Bürgerkrieges
und Unterſtützung aller feindlichen Gelüſte in Oſt und Weſt, in Nord und
Süd. Wir aber fordern nun Euch, wackere, verſtändige Oeſterreicher,
feierlich auf, es beſonnen zu überlegen, ob nicht gerade die Fortdauer
Euerer unglückſeligen Zerwürfniſſe, ja ob nicht ein blutiger Sieg, wie
eine blutige Vernichtung der einen oder der andern der in Euerer vielfach
verwickelten Lage jetzt einander gegenüberſtehenden Parteien für die Frei-
heit, für die Verbindung der deutſchöſterreichiſchen Stämme mit dem
deutſchen Geſammtvaterlande, für die Ehre, Blüthe und Macht aller un-
ter dem kaiſerlichen Oberhaupte vereinigten Völker gleich verderblich wir-
ken müßten! Darum hört die Stimme des deutſchen Reiches und des deut-
ſchen Reichsverweſers, vertauſchet, noch ehe er weiter entbrennt, den blu-
tigen Kampf der Waffen mit der friedlichen Unterhandlung und nehmt,
ſo weit ihr derſelben irgend Vertrauen ſchenken könnet, unſere freundliche
Vermittelung an, welche wir perſönlich Euch anzubieten im Begriffe ſte-
hen. Es lebe Oeſterreich und ſein ruhmvolles Kaiſerhaus! es lebe Wien!
Möchte Oeſterreich und möchte Wien baldmöglichſt und immer mehr Wohl-
ſtand und heiteren Lebensgenuß, gleich den freien Britten und ihrer blü-
henden Hauptſtadt, mit einer vollſtändigen aber geſetzlichen und mit männ-
licher Reife gehandhabten conſtitutionellen Freiheit vereinigen! Paſſau,
den 19. October 1848. Die Reichscommiſſion. Welcker. Mosle.

(F. O. P. Z.)
Breslau, d. 21. Oct. (Abends 10 Uhr.) Der eben

anlangende Zug der Oberſchleſiſchen Bahn bringt die Briefe
und Zeitungen aus Wien und Peſth, die mit dem geſtern
fällig geweſenen Zuge bereits ankommen ſollten. Sie melden
im Ganzen nichts Neues über die wiener Zuſtande. Dage-
gen theilen uns Reiſende aus Peſth, Olmutz und Wien fol-
gende Nachrichten mit: Es beſtätigt ſich, daß Wien vom
kaiſerl. Militair gänzlich eingeſchloſſen iſt; ferner, daß es mit
der bewußten ruſſiſchen Note gleichfalls kein leeres Gerucht
geweſen ſei. Jn Folge derſelben ſtände die ungariſche Armee
noch unbeweglich an der Grenze und habe dieſelbe nicht über-
ſchritten, dagegen aber auch nicht den Ruckzug angetreten.
Die Stimmung in Wien iſt eine traurige und zwar um ſo
niederſchlagendere, als die neuen Erlaſſe des Kaiſers in Ol-
müütz ſo manche Hoffnung vernichtet haben.

1. An meine Völker! Als mich die zu Wien am 6. Oct. ver
übten Frevelthaten bewogen eine Stadt zu verlaſſen, welche der Tummel-
platz der wildeſten und verworfenſten Leidenſchaften geworden war, konnte
ich mich noch der Hoffnung hingeben, daß der verbrecheriſche Wahnſinn
eines Theiles ihrer Bevölkerung nicht von Dauer ſein würde. Jch konnte
von dem ſonſt ſo geſunden rechtlichen Sinne der Bewohner meiner Haupt
und Reſidenzſtadt erwarten, ſie würden ſelbſt nach Kräften dazu beitra
gen, damit dem verkannten Geſetz Achtung, den Verbrechern die verdiente
Strafe, der Stadt die bedrohte Sicherheit für Leben und Beſitz in kür-
zerſter Friſt wieder werden möge. Dieſe Erwartung iſt getäuſcht worden.
Nicht nur, daß es den Urhebern des Aufruhrs in Wien gelang, die an
ſich geriſſene Gewalt durch eine Schreckensherrſchaft, die in der Geſchichte



nur ein Beiſpiele kennt, über die theils durch Furcht gelähmte, theils in
wilden Rauſch verſetzte Stadt zu befeſtigen und dadurch die Rückkehr zur
Gefetzlichkeit innerhalb der Mauern Wiens zu vereiteln, auch über dieſe
Mauern hinaus erſtreckte ſich mit ſteigendem Erfolge die unheilvolle Wirk
ſamkeit ihrer anarchiſchen Beſtrebungen. Mit einer im offenen Aufſtande
begriffenen Nachbarprovinz wurden hochverrätheriſche Verbindungen ange-
knüpft, nach allen Theilen meiner Staaten Boten entſendet, um unter
dem gleisneriſchen Vorwand, als gelte es, die bedrohte Freiheit zu wah-
ren, auch dort, wo die Ordnung bisher nicht geſtört worden war das
Banner der Empörung aufzupflanzen und meine eben noch ſo friedlichen,
einer geſetzlichen Entwickelung freier Zuſtände entgegenſehenden Lande den
Gräueln der Anarchie, des Bürgerkrieges und des Unterganges preiszuge-
ben. Seit meiner Thronbeſteigung war das Wohl meiner Völker meine
Lebensaufgabe. Die Geſchichte meiner Regierung, die Geſchichte der letzten
ſieben Monate insbeſondere, wird dies einſt bezeugen. Aber es hieße den
mir von der Vorſehung auferlegten Pflichten untreu werden wollte ich
länger ein Treiben gewähren laſſen, welches den Thron und die Monar-
chie an den Rand des Abgrundes führt und an die Stelle der von mir ge
währleiſteten verfaſſungsmäßigen Freiheit einen Zuſtand ſchrankenloſer Ge
waltherrſchaft zu ſetzen befliſſen iſt. Dieſer Pflichten eingedenk, ſehe ich
mich daher mit blutendem Herzen genöthigt, dem ſein Haupt nunmehr
ohne Scheu erhebenden Aufruhr in meiner Refſidenzſtadt ſowohl als allent-
halben wo er ſich zeigen ſollte, mit Anwendung der Waffengewalt ent-
gegenzutreten und ſolchen zu bekämpfen, bis er gänzlich überwunden Ord-
nung, Ruhe und Geſetzlichkeit wieder hergeſtellt und die Mörder meiner
treuen Diener, der Grafen Lamberg und Latour, dem rächenden Arme
der Gerechtigkeit überliefert ſind. Um dieſen Zweck zu erreichen, ent-
ſende ich aus verſchiedenen Theilen der Monarchie Streitkräfte gegen
Wien, den Sitz der Jnſurrection, und ertheile meinem Feldmarſchall-
lieuteuant Fürſten v. WindiſchGrätz den Oberbefehl über ſämmtliche Trup-
pen im ganzen Bereiche meiner Staaten, mit alleiniger Ausnabme der
unter dem Commando meines Feldmarſchalls Grafen Radetzky ſtehenden
italieniſchen Armee. Zugleich verſehe ich beſagten Fürſten mit dem ent-
ſprechenden Vollmachten, damit er das Werk des Friedens in mei-
nem Reiche nach eignem Ermeſſen in möglichſt kurzer Zeit vollbringen
könne. Nach Bezwingung des bewaffneten Aufruhrs und Wiederher-
ſtellung der Ruhe wird es die Aufgabe meines Miniſteriums ſein, im
Einklange mit den Mitgliedern des conſtituirenden Reichstags durch
geſetzliche Regelung der bisher mit zugelloſem Mißbrauche gehandhab-
ten Preſſe des Vereinsrechtes und der Volkswehr einen Zuſtand her-
beizufuühren, der, ohne der Freiheit nahe zu treten, dem Geſetze Kraft
und Achtung ſichern ſoll. Jndem ich dieſe im Bewußtſein meiner
Pflichten und meiner Rechte mit unerſchuütterlicher Feſtigkeit gefaßten
Beſchluſſe meinen Völkern kund gebe, verſehe ich mich der aufrichtigen
und kräftigen Mitwirkung aller Derjenigen, welchen das Wohl ihres
Kaiſers, ihres Vaterlandes, ihrer Familien und die wahre Freiheit
am Herzen liegen, und die in meinem gegenwartigen Entſchluſſe das
einzige Rettungsmittel erkennen werden, um die Monarchie vor dem
Zerfalle, ſie ſelbſt vor den Graäueln der Anarchie und der Auflöſung
aller geſelligen Bande zu bewahren. Olmütz, d. 16. Oct. 1848. Fer-
dinand m. p. Weſſenberg m. p.

I. Wir Ferdinand 1., conſtitutioneller Kaiſer von Oeſterreich,
König von Ungarn c. entbieten unſern getreuen Völkern unſern väterli-
chen Gruß. Durch die blutigen Ereigniſſe, welche ſeit dem 6. Oct. un-
ſere Haupt und Reſidenzſtadt Wien in einen Schauplatz anarchiſcher
Wirren umgewandelt haben, auf das tiefſte betrübt, und in unſerm Jn-
nern erſchüttert, ſahen wir uns genöthigt, unſern Sitz zeitweilig nach un-
ſerer königl. Hauptſtadt Olmütz zu verlegen. Mit gleicher Betrübniß er-
füllt unſer Herz die eintretende Nothwendigkeit, zur Wiederherſtellung der
geſetzlichen Ordnung und zum Schutz der an den Gräueln des Aufſtandes
nicht betheiligten Staatsbürger militairiſche Maßregeln zu ergreifen doch
wollen wir, daß in der Anwendung dieſes uns abgedrungenen äußerſten
Mittels nur ſo weit gegangen werde als es zur Herſtellung der Ruhe
und Sicherheit und zum Schutze unſerer getreuen Staatsbürger, ſowie
zur Aufrechthaltung der Würde unſers conſtitutionellen Throns nöthig ſein
wird. Es iſt unſer feſter unveränderlicher Wille, daß die unſern Völkern
gewährten Rechte und Freiheiten, wenn ſie auch von einzelnen Böswilli-
gen oder Mißgeleiteten gemißbraucht worden ſind, in ihrer ganzen Aus-

»dehnung ungeſchmälert bleiben und wir verbürgen ſolche neuerdings durch
unſer kaiſerliches Wort. Auch wollen wir, daß die von dem cvnſtituiren-
den Reichstage bereits gefaßten und von uns ſanctionirten Beſchlüſſe, na-
mentlich jene über die Aufhebung des Unterthansverbands, der Entlaſtung
und Gleichſtellung des Grundbeſitzes gegen die im Principe vom Reichs
tage anerkannte billige Entſchädigung aufrecht erhalten und unſerer be
reits erlaſſenen Anordnung gemäß in Vollzug gebracht werden. Ebenſo
iſt es unſer feſter Wille, daß das begonnene Verfaſſungswerk von dem
conſtituirenden Reichstage in einer der vollen Gleichberechtigung aller un
ſerer Völker entſprechenden Weiſe ungeſtört und ununterbrochen fortgeſetzt
werde, damit ſolches in Bälde meiner Sanction unterlegt und einem ge
deihlichen Ende zugeführt werden könne. Dieſes möglich zu machen, wird

der Gegenſtand unſerer ernſten Sorgfalt ſein, und wir rechnen dabei audie Einſicht, Anerkennung und bewährte Loyalität unſerer getreuen vor

ker. Gegeben in unſerer k. Hauptſtadt Olmütz d. 19. Oct. 1848. Fer-
dinand m. p. Weſſenberg m. p.

Prag, d. 21. Oct. (1 Uhr Nachts). Der eben ankom-
mende Perſonentrain, der übrigens dieſen Namen kaum ver
diente, da er nicht mehr als 17 Perſonen mitbrachte, ging we
gen der theilweiſen Zerſtörung der Bahn nur von Ganſerndorf
ab. Doch ſoll Fürſt Windiſch-Graätz bereits Befehl gegeben
haben, die Bahn wieder herzuſtellen. Jn Wien hat ſich
die Lage noch nicht geändert. Studenten und Arbeiter ſind
entſchloſſen, ſich eher in die Luft ſprengen als entwaffnen zu
laſſen. Die Armeen Jellachich's und Auersperg's ſind noch
immer in der gleichen Stellung. (C. Bl. a. B.)

Wien d. 19. Oct. Auersperg und Jellachich
haben Proclamationen an das Landvolk erlaſſen, worin daſſelbe
aufgefordert wird, ſich ruhig zu verhalten und „an den Schrit
ten der Wiener Rebellen keinen Theil zu nehmen.“ Dem
Poſtboten aus Jnzersdorf wurden geſtern, trotzdem er einen
Geleitſchein vom Miniſterium und dem Sicherheitsausſchuſſe bei
ſich hatte, alle Briefe im Auersperg'ſchen Lager abgenom-
men und erſt nachdem ſie erbrochen und geleſen waren zur
Weiterbeförderung zugeſtellt.

Die Zeitungen vom 19. Oct. theilen alle den Tagsbefehl
des Obercommandanten Meſſenhauſer vom 17. Oct. mit, wel
cher die Anordnungen fur die im Lager vom Belvedere con-
centrirten mobilen Corps enthaält. Die mediciniſche Facultat
macht eine ganze Reihe für Verwundete errichtete Aushülfs-
ſpitaäler mit weit über 1000 Betten bekannt auch der Erz-
herzog von Modena und Furſt Liechtenſtein haben durch ihre
Hausdirectionen dem Gemeinderath angezeigt, daß ſie in zwei
Häuſern Spitaler für Verwundete errichten werden, wofur der
Gemeinderath ſeinen Dank offentlich ausſpricht.

Wien d. 20. Oct. Der Reichstag bot geſtern ein ſehr
trauriges Bild; die Zahl der Glieder iſt ſo herabgeſchmolzen,
daß man immer warten muß, bis die Verſammlung beſchluß-
fähigt iſt, ja, daß man davor zittert, daß er es überhaupt auf-
hören wird zu ſein. Geſtern mußten wiederholt Zahlungen an
geſtellt werden, und als die zum Beſchluß noöoöthige Anzahl vor
handen war, beſchloß der Reichstag, daß fur diejenigen Depu-
tirten, welche ſich zum 22. Oct. nicht eingefunden haben, neue
Wahlen ausgeſchrieben werden. Zugleich wurde beſchloſſen, daß
die Namen derjenigen Abgeordneten, welche ihre Pflicht gethan,
indem ſie zur Zeit der Gefahr auf ihren Poſten geblieben, ſo-
wie die Namen Derjenigen, welche ihre Pflicht verletzt und ihre
Poſten verlaſſen haben, der Oeffentlichkeit übergeben werden.
Der Reichstag beſchließt dem Wunſche des Gouverneurs von
Steiermark, des Grafen Wickenburg, nachzukommen und ihm
die Namen der ſteierſchen Deputirten, welche hier geblieben
ſind, zuzuſtellen. Die permanente Reichstagscommiſſion tritt
aufs entſchiedenſte gegen ein Placat auf, welches die hieſige Be
völkerung mit Hoffnungen auf die Ungarn taäuſcht. Der Refe-
rent dieſer Commiſſion erlautert in der Kammer den Sinn der
Worte, von den Ungarn ausgeſprochen, daß ſie naämlich nur
dann kommen wuürden, wenn eine legale Behoörde ſie riefe. Ab-
geordneter Schuſelka erklart, daß es keine legale Behoörde außer
der Regierung gabe, welche die Ungarn auf das öſterreichiſche
Gebiet rufen konnte.

Wien iſt von dem heutigen Tag an foörmlich cernirt; von
allen Seiten iſt die Zufuhr abgeſchnitten, ohne daß von irgend
einer Provinz eine nachdruckliche Hülfe geboten wurde. Wien
iſt in dieſem Augenblicke ganz ſich ſelbſt uberlaſſen, und doch
iſt daſelbſt noch keine Spur von Entmuthigung zu finden. Es
herrſcht nur eine Spannung, mit welcher man dem Ausgange
dieſer Wirren entgegenſieht.
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Deputationen auf Deputationen gehen nach Olmütz. Auch
der Gemeinderath hat eine aus ſeiner Mitte mit einer Adreſſe
abgeſchickt, in welcher das Verlangen ausgeſprochen wird, daß
1) Jellachich und WindiſchGrätz abziehen, 2) die Truppen
von Auersperg mit Ausnahme von Naſſau Jnfanterie und

Wrbna Cavallerie ſollen als Garniſon die Kaſernen beziehen,
3) die Nationalgarde reorganiſirt werde, mit Beibehaltung der
mobilen Corps, 4) der Kaiſer zurückkehre und ein volksthümli-
ches Miniſterium einſetze. Dieſer Deputation folgte eine andere
aus Nationalgarden und Legionairen beſtehend, um ſich mit ihr
zu vereinigen. Man will alle legalen Schritte gethan haben,
bevor es zum blutigen Kampfe kommen ſoll. Die Proclama-
tion an die öſterreichiſchen Völker iſt geſtern noch nicht fertig
geworden.

Eine von Windiſchgrätz erlaſſene Depeſche an das Com-
mando zu Prerau enthalt den Befehl, daß mit allen vorkom
menden Nationalgarden in derſelben Weiſe zu verfahren ſei wie
mit denen von Bielitz, daß nämlich der Führer wie der Fürſt
Sulkowski nach Olmütz gebracht werde und daß man die An-
dern ohne Waffen in ihre Heimath gehen laſſe. Die Nordbahn
von Ganſerndorf iſt von dem Militair demolirt worden, um die
Zufuhr aus Ungarn nach Wien unmöglich zu machen wodurch

die Communication mit Norddeutſchland bedeutend erſchwert iſt.
Die hierher geſandten Reichscommiſſare Welcker und von

Mosle haben ſich hier gar nicht aufgehalten, ſondern ſind ſo-
ich nach Olmuütz abgereiſt.Regen Baden, aus Oberoſterreichern beſtehend,

welches gegen Wien beordert war, hat auf halbem Wege mit
ſammt ſeinen Offizieren rechtsum gemacht, indem es erklarte,
daß es wohl bereit ſei, fur Wien, aber nicht gegen daſſelbe zu
kampfen. General Hammerſtein ſoll mit 10,000 Mann k. k.
Militairs von Galizien aus in Ungarn eingefallen ſein.

Die heutige „Allg. Oeſterr. Ztg. ſagt: „„Die vor 8 Ta
gen von uns gegebene Miniſterliſte, Wovna, Buchner, Krauß,
Borroſch u. ſ. w., wurde vorgeſtern wieder als wahrſcheinlich

genannt. lchſein, die gegenwärtige Spannung zwiſchen Volk und Kaiſer
friedlich zu beſeitigen.“ Jn ſeinem geſtrigen Blatt berichtet
daſſelbe Journal: „Zuverlaſſigen Nachrichten zufolge iſt an eine
Einmiſchung Rußlands in die ungariſchen Angelegenheiten nicht
zu denken.

Die Peſther Zeitung vom 15. Oct. bringt die Rede Koſ
ſuth's in der Reichstagsſitzung am 14. Oct., in welcher die
Zuruckberufung der ungariſchen Armee aus Oeſterreich geneh
migt ward.

Frankreich.
Paris, d. 17. Oct. Für alle Diejenigen, welche zwiſchen

den Zeilen zu leſen verſtehen, war es längſt kein Geheimniß
mehr, daß Cavaignac zum Praſidenten und Marraſt zum Vi-
cepraäſidenten der Republik fur die nächſten vier Jahre auserko-
ren ſeien. Die uüüberwiegende Majorität zu Gunſten der neuen
Miniſter in der geſtrigen Sitzung der Nationalverſammlung
droht dieſen ſchonen Plan zu zerſtoören. Marraſt und ſeine Par
tei ſind geſtürzt, hörte man geſtern Abend ſagen und war auf
den „National“ ſehr geſpannt. Er iſt erſchienen, und druckt
ſich alſo aus: Wir haben ſtets gedacht, daß wenn die erſte
Aufwallung vorüber, das natürliche Gleichgewicht wieder eintre
ten und die Regierung, als nothwendige Folge des allgemeinen
Stimmrechts gegen den Eifer, das Talent, die Erfahrung und
die Hingebung für die Republik im Wettkampfe ſtehen werde.
Diejenigen, welche unter der Monarchie, nicht ohne Ehre und
Ruhm die Rolle durchführten, die Republik vorausgeſehen, ge
wuünſcht und vorbereitet zu haben, machen auf keine andere
Ehre, auf keinen andern Ruhm Anſpruch, als der Republik zu

Ein ſolches Miniſterium dürfte am beſten geeignet

dienen und zwar auf der Stufe, ſo niedrig ſie auch ſei, die
ihnen die öffentliche Meinung anweiſt. Sie ſind die Erſten,
ſelbſt die gefürchteſten Mitbewerber (Thiers, Mole?) ruückſicht-
lich ihres Talents, ihrer Aufrichtigkeit und ihrer Aufklarung,
unter die republikaniſche Fahne zu rufen, denn ſie haben mehr
ihren Grundſatz als ihre Perſon im Auge. Als Urheber der
Revolution beanſpruchen ſie keineswegs ein Monopol. Die Aus-
führung liegt alſo nicht nur in unſerem Wunſch, ſondern in der
Nothwendigkeit ſelbſt.

Paris d. 18. Oct. Die Bankette der rothen Republik
folgen ſich Schlag auf Schlag. Geſtern wurden zwei ſtatt eines
abgehalten nächſten Sonntag findet ein drittes in Paſſy unter
dem Vorſitze des ehemaligen Pairs von Frankreich, Hrn. Alton
Shee, gegenwartig ein ſocialiſtiſcher Demokrat à la Proudhon
und Greppo, Statt, und die Genoſſen haben bereits ihre 20
Sous dafür eingezahlt. Ein viertes Bankett iſt unter der Lei-
tung des Hrn. Pierre Leroux, Verfaſſers einer unvergleichlichen
Conſtitution, ebenfalls fur die nächſte Woche im Werke, und
es liegt durchaus nicht außer aller Moöglichkeit, daß die Regie-
rung ſich bewogen finde, dieſer aufregenden und oft mehr als
geräuſchvollen Zweckeſſerei ein Ende zu machen, was allerdings
wie eine Rücktehr zum 22. Februar ausſehen möchte. Die
Commiſſion, welche über die Aufrechthaltung oder Aufhebung
des Belagerungs-Zuſtandes ein Gutachten abzugeben hat, uüüber-
reichte der Regierung zahlreiche Documente, welche uüber die
Haltung der CElubs und die Reorganiſation der geheimen Ge
ſellſchaften hinreichende Auskunft geben. Letztere ſollen einen
ſehr beunruhigenden Charakter haben und die Commiſſion da
her beabſichtigen, mit der Aufhebung des Belagerungs Zuſtan-
des zugleich zu beantragen, daß die Kammer der Regierung
eine größere polizeiliche Gewalt über die Elubs und die gehei-
men Geſellſchaften einräume, zu welchem Zwecke die Vorlage
eines neuen Geſetz Entwurfes zu erwarten iſt. Die Kam-
mer hofft, noch dieſe Woche mit der Conſtitution und kunftige
Woche mit der Reviſion derſelben fertig zu werden, ſo daß ge
en Ende dieſes Monats die Wahl des Praſidenten der Re-

publik ausgeſchrieben werden konnte.
Paris, d. 20. Oct. Der „Moniteur“ bringt heute das

Decret wegen Aufhebung des Belagerungszuſtandes. Die
„Democratie Pacifique“ verſichert, daß die Nationalverſammlung
nach Genehmigung des Verfaſſungsentwurfs und einiger De-
cretentwurfe eine Commiſſion von 60 Mitgliedern ernennen
werde, welche der vollziehenden Gewalt und den Miniſtern
wahrend der Ferien, welche die Verſammlung vom 5. Nov. bis
um Weinachten machen werde, mit allen Vorrechten der Ver-
ſammlung ſelbſt bekleidet ſein, ſo daß ſie im Nothfalle den
Belagerungszuſtand ausſprechen und alle zur Sicherheit des
Landes noöthigen Maßregeln anordnen koönne.

Die Beſitzveränderungsabgaben der verpflichte
ten Grundſtucke an die Gutsherrſchaften.

Eine Anfrage.
Jn den Motiven zu dem Geſetzentwurfe der preußiſchen National-

verſammlung über die unentgeltliche Aufhebung verſchiedener Abgaben
und Laſten kommt folgende beachtenswerthe Stelle vor:

„„Die Erben in abſteigender Linie ſind nach der gemein-
rechtlichen Natur der Laudemialpflicht in der Regel von den Beſitz
veränderungsabgaben ſowohl in Erb als in Kauffällen
frei. Es liegt alſo da, wo vereinzelt dieſe Verpflichtung vorkommt,
ebenfalls eine Ausdehnung des gewöhnlichen Umfangs der
Laudemialpflicht vor, welche um ſo mehr als mißbräuchlich zu
betrachten iſt, als durch ältere öſterreichiſche Verordnungen im Betreff
Schleſiens, und durch ſächſiſche Verordnungen im Betreff der
vom Königreich Sachſen an Preußen abgetretenen Lan
destheile ausdrückliche Verbote gegen die Erhebung des Lau-
deminums von Descendenten ergangen ſind.“

Jm Jntereſſe des Rechts, der Ordnung und aller bei der vorliegenden
Angelegenheit Betheiligten richte ich die Frage an Sachverſtändige, wo die



erwähnte ſächſiſche Verordnung ſich findet und ob es nicht zweckmäßig
ſei, dieſelbe in dieſen Blättern zur Oeffentlichkeit zu bringen Jch
frage ferner wenn ſich finden ſollte, daß gegen das Verbot das
mium von Descendenten dennoch erhoben worden wäre, was iſt dann
Rechtens und haben die Prägravirten ein Recht auf Zurückerſtattung
deſſen, was ſie unter den angenommenen Umſtänden haben Jch
bitte um eine unparteiiſche, klare Antwort auf dieſe ragen.

Laude

S.
Alsleben, am 18. October. Auch am diesmaligen Jah-

restage der Schlacht bei Leipzig wurde das von Dr. Schmidt-
hammer verfaßte Nationalliied: Der I8. Oetober, unter
Begleitung der Jnſtrumentalmuſik, bei der unüberſehbaren Menge
Anweſender in heiliger Begeiſterung geſungen.
Dr. Schmidthammer verfaßten Rede fügen wir folgende Stelle
bei: Zu allen Zeiten wird in Deutſchland der achtzehnte Octo-
ber, deſſen Feier uns hier verſammelt hat, eine ſtarke machtvolle
Erinnerung an die Rettung aus großem Ungemach,

Aus einer von

eine Fülle
des allgemeinen Dankes für die ſtets fortdauernden Wirkungen
des errungnen Sieges ſein, die Schlacht bei Leipzig, welche die
Befreiung Deutſchlands von dem lange zuvor in ihm herrſchen-
den Feinde entſchieden hat.
prieſen Gott die Heere,
Unvergänglich ſteht in hellen friſchen Farben,
den Entzückungen über Deutſchland der Siegstriumph des acht-
zehnten Octobers,

Und als die Dränger flohen, da
das ganze Volk verband ſich im Gebet.

wallt in ſtrömen-

des Tages, der zugleich ein Vorbild für alle
Zeiten ein Segen auch für alle künftigen Geſchlechter iſt.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 23. October.
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Leipzig, den 23. October.
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Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und prenß. Gelde.)
Quedlinburg, den 18. October. (Nach Wispeln.)

Weizen 38 50 Gerſte 24 29Roggen 28 31 Hafer e 20Raffinirtes Rüböl, der Centner 12
Rüböl der Centner 118 12
Leinöl, der Centner 11

Berlin, den 23. October.
Weizen nach Qualität 53--62
Roggen loco 2830

Sdz7pfd. pr. Oct. 27 beg.
Oct. Nov. Nov. Dec. 28
pr. Frühjahr 31

Gerſte, große, loco 26-88
kleine 24 à 25

Hafer loco nach Qualität 17 à 18
pr. Frühjahr 48pfd. do.
pr. Herbſt 16*/, à 17

Rapps 73 à 74 ohne Vorrath.
Winter-Rübſen 71 à 72 do.
Leinſaat 50 verk.
Rüböl loco 118 bz. u. Br.

Oct. Nov. 11/ bz., 118 G.
Nov. Dec. 11 à 11
Dec. Jan. 118 à 11
Jan. Febr. 11 Br., 11 G.
Febr. März do.März April do.April Mai 12

Leinöl loco 9
Spiritus loco v Je 147/, u. 15 bz., mit Faß 15 Br,

B.

pr. Oct. /Nov., Nov. Dec. 148 G.



Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 23. October Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 4 Zoll.
am 24. October Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 3 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 23. October 22 Zoll unter 0.

Die Hrrn. Kaufl. Hornewitz a. Göttingen, Schröder a. Leipzig.
Engliſcher Hof Hr. Gaſtw. Mitreiter a. Schraplau. Hr. Kaufm.

Porſtel u. die Hrrn. Stud. Scheffler, Jenſch u. Schule a Leipzig.
Weirauch a. Friedrichsthal. Hr. Forſt Jnſp. Noagck

a. Jlgenau.
Goldnen Löwen: Hr. Dr. med. Schubert a. Kahla. Die Hrrny,

Lieut. v. Brandis, v. Köthen, v. Rehle, v. Meding, v. Düring,
v. Willens a. Hannover.

Stadt Hamburg:? Die Hrrn. Kaufl. Häfer a. Arnsberg, König g.
Bremen, Martins a. Magdeburg, Hanſon a. Hamburg. Hr.
Advokat Muhlet a. Cöln. Hr. Offiz. v. Augsfeld a. Trier.

Schwarzen Bär: Hr. Paſtor Schmidt u. Hr. Stud. Schmidt a.
Wippra. Hr. Kunſthdlr. Philipp a. Minden. Hr. Kaufm. Röß-
ler a Leipzig.

Goldne Kugel: Die Hrru. Kapit. v. Vaux u. v. d. Decken a. Han-
nover. Hr. Stud. med. Meyer a. Jena. Hr. Rechnungsführer
Engelmann a. Königsberg. Die Hrrn. Kaufl. Wey a. Waſun-
gen Kortſchmann a. Weißenfels, Metzky a. Weimar, Bach a.
Merſeburg Zuckſchwerd a. Eiſenberg, Ahlendorf u. Hennecke a.
Roda Liſchenheim a. Mecklenburg, Kotſch a. Zörbig.

Zur Eiſenbahn Hr. Maſchinenbaumſtr. Schwarzkopf a. Magde-
burg. Hr. Director Schmidt a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Bauer
a. Apolda, Grün a. Weimar.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 23. bis 24. October.

Jm Kronprinzen Hr. Oberſtlieut. v. Berger u. Hr. Prem. Lieut.
v. Hohenſtädt a. Hannover. Hr. Kammerherr u. Rittergutsbeſ.
v. Frieſen a. Rammelburg. Hr. Prof. Herrmann a. Göttingen.
Die Hrrn. Kaufi. Menennoehe a. Gevelsberg, Landmann a. Bar-
men. Hr. Weinhdir. Philipſon a. Mainz.

Stadt Zürich Die Hrrn. Majors v. Grote, v. Stören, Hr. Haupt
mann v. Klenk u. Hr. Adjutant v. Buſch a. Hannover. Die
Hrrn. Kaut. Hildebrand a. Magdeburg Breßlow a. Berlin. Hr.
OberbergRefer. Werderath u. Hr. Prof. Beyerhoffer a. Marburg.
Hr. Kaufm. Renaldy a. Paris.

Goldnen Ring: Hr. Juſtiz-Comm. Seeligmüller m. Gem. a. Cön-
nern. Hr. Med.-Rath Dr. Schwarz a. Dresden. Die Hrru.
Mil. -Aerzte Dr. Schumann, Dr. Refkohl u. die Hrrn. Lieut. v.
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Bekanntmachungen.

J de

J J R Je
o S Kettenempfohlen werden.

Anwendung meiner galvano electriſchen Ketten in Petersburg,
Riga, Warſchau und Lemberg als Praäſervativ gegen die Cho-
lera, erzielt worden iſt, indem keine der Perſonen, die ſie trugen, er-
krankt, war für mich Veranlaſſung, dieſe eleetro-magnetiſchen
Ketten auch in Berlin, Magdeburg, Frankfurt, Stet-
tin, Königsberg Hamburg und Lubeck als Schutzmittel

gegen die Cholera zu empfehlen. Zu meiner großen Freude gehen mir nun von allen dieſen Orten die beſtimmteſten Mittheilungen
zu, daß meine Ket'en ſich auch daſelbſt vorzüglich bewährten und vielen Tauſend Menſchen als ſchützender Talis-
man gegen die Cholera dienen. Jch kann daher die Goldberger'ſchen Ketten um ſo mehr empfehlen da ſich dieſelben
nicht nur als Präſervativ und Schutzmittel gegen die Cholera bewährt, ſondern auch bei allen nervöſen, rheu-
mätiſchen und gichtiſchen Leiden in faſt allen Ländern Europas mit überraſchend günſtigem Erfolge angewendet
werden und ſich bisher als das ſchnellſte und ſicherſte Heilmittel gegen dieſe Uebel erwieſen haben. Veorräthig ſind die
K. K. privil. galvano-electriſchen Ketten wie bekannt nur einzig allein in

W J

de R u S

c S

Rollbug, v. Adelebſen, v. Roſing u. v. Berger a. Hannover.

Alsleben a/S. bei Herrn F. G. Meiſe.
Acken g/E. bei Herrn Theodor Schmidt.
Aſchersleben bei Herrn H. F. Lindemann.
Bernburg bei Herrn Fr. Kahle.
Calbe a/S. bei Herrn Fr. Göricke.
Cönnern bei Herrn Adelbert Loſſier.
Cöthen bei Herrn W. Fitzau.
Delitzſch bei Herrn Fr. Naumann.
Deſſau bei Herrn H. Döring.
Eilenburg bei Herrn Ludwig Nell.
Eisleben bei Herrn Anton Wieſe.
Erfurt bei Herrn R. Roſt ten.
Gardelegen bei Herrn L. Sommer.
Genthin bei Herrn Rud. Schneider.
Gerbſtedt bei Herrn Wilh. Krumme.
Halberſtadt bei Herrn J. C. Petzold.
Halle bei Herrn Franz Laage.
Löbejün bei Herrn E. W. Pitſchke.

Magdeburg bei Herrn H. Düring.
Merſeburg bei Herrn Louis Garcke.
Mühlhauſen bei Herrn Fr. Stötzel.
Naumburg bei Herrn C. F. Schultze.
Nordhauſen bei Herrn Ferd. Förſtemann.

Querfurt bei Herrn Herrm. Hofmann.
Ranis bei Herrn Carl Scheuermann.
Sangerhauſen bei Herrn Schmidt Töttler.
Salzwedel bei Herrn H. Behrend.
Stendal bei Herrn Wilh. Erich.
Stolberg bei Herrn Apoth. Marſchhauſen.
Torgau bei Herrn Guſtav Lietzo.
Weißenfels bei Herrn C. F. Sueß.
Wettin bei Herrn Theod. Schreiber.
Wittenberg bei Herrn F. A. Haberland.
Wolmirſtädt bei Herrn C. F. Troch.
Zerbſt bei Herrn E. Ritzer.

und werden daſelbſt zu den Fäbrikpreiſen à I ſtärkere Sorten à I A und I A 15 ſtets echt und unverfälſcht ver
kauft, J. T. Goldberger, in der freien Bergſtadt Tarnowitz,

K. K. privil. Fabrik von electro-magnetiſchen Apparaten.
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ver

mer Nr. 3, einzufinden oder doch ſich uns

Aufforderung.
Jn einer bet uns anhängigen Unterſu

chung iſt die Vernehmung desjenigen Man-
nes erheblich, der Sonnabends, am 14. d.
Mts. Abends zwiſchen 7 und 8 Uhr, meh
rere Leute von dem Oekonom Lehmann-
ſchen Hauſe am Leipziger Thore mit Sachen
weglaufen ſahe und davon ſogleich im Hauſe
Nachricht gab. Derſelbe wird hierdurch auf
gefordert, ſich Sonnabend

den 28. d. Mts. Mittags 12 Uhr
bei uns im Unterſuchungs- Gebäude Zim-

namhaft zu machen.
Halle a/S. am 21. October 1848.

Königl. Land- u. Stadtgericht.
Bekanntmachung.

Die von Mauderodeſchen Rittergü-
ter zu Wechſungen bei Nordhauſen,
mit 4 Wohnhäuſern, circa 10 Hufen Acker,
Wieſen Buchholz, Obſtgärten und Schä-
fereigerechtigkeit, ſollen durch den unter
zeichneten Teſtamentsexecutor meiſtbietend

am 15. November 1848
Vormittags 10 Uhr

in ſeiner Wohnung zu Halle a/Saale,
Steinſtraße Nr. 161, verkauft werden.

Wilke,
Juſtiz- Commiſſarius.
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Bekanntmachung.
Kränklichkeitshalber beabſichtige ich mein

Kleiderwaarengeſchäft aufzugeben und ver-
kaufe von heute ab meine ſämmtlichen nur
ſolid und gut gearbeiteten Kleider zu Fa
brikations- Preiſen.

Halle, den 24. October 1848.
Hr. Köring,Magazin für Herren Kleidung, große

Klausſtraße Nr. 898.

Donnerstag den 26. d. M. Abends
7 Uhr Verſammlung auf dem Kühlen-
brunnen des Geſammt Handwerkergeſellen
vereins hieſiger Stadt zur Wahl der De-
putirten nach Magdeburg, wozu alle Ge
ſellen recht zahlreich eingeladen werden.

Maille.
friſche Pfannkuchen bei W. Bügler.

1 Erzieherin,
1 Bonne, 1 Geſellſchafterin, 2 Wirth-
ſchafterinnen und einige Ladendemoitſelles
nach außerhalb werden verlangt durch R.
Juhn's Commiſſ. u. Verſorg. Geſchäft in
Berlin, kl. Alexanderſtr. N. 27.

Bekanntmachung.
Da die hieſigen alten Schulgebäude ver

kauft werden ſollen, ſo habe ich den 4. No
vember a. c. Nachmittags um 1 Uhr einen
Verkaufstermin feſtgeſetzt, wozu Kaufluſtige
eingeladen werden. Die Bedingungen wer-
den im Termin bekannt gemacht, auch kön-
nen dieſelben ſchon vorher bei dem Unter
zeichneten eingeſehen werden.

Müllerdorf, d. 24. October 1848.
Der Schulze Fritſche.

Bekanntmachung.
Die Herzogliche Landesbaumſchule zu

Deſſau bietet wiederum für dieſen Herbſt
dem Publikum ihre Vorräthe von Obſtbäu-
men und Gehölzen, von letzteren beſonders
hochſtämmige Roſen, an. Hierauf Re
flectirende können ſich perſönlich oder in
frankirten Briefen an den Gärtner Schmidt
im Georgengarten wenden, welcher nähere
Auskunft ertheilt und auf Verlangen ge
druckte Preisverzeichniſſe zuſendet, ſo wie
derſelbe auch Aufträge pünktlich und
gewiſſenhaft auszuführen angehalten iſt.

Deſſau, im October 1848.
Herzogl. Anhalt. Regierung.

Abtheilung für Domainen u. Forſten.
v. Plötz.

Malagaer Citronen, grüne Pomeranzen,
neue Traubenroſinen, Schaalmandeln em-

pfiehlt F. Eppner.
500, 350 und 200 ſind auszulei-

hen durch A. Kuckenburg, Nr. 285.

Ein Klarinettiſt findet vom 1. No
vember c. ab Kondition bei dem Stadt
muſikus Werner in Freiburg an der
Unſtrut.

Auf dem Rittergute Bucha bei Wiehe
wird ein Hofemeiſter, der gut ſäen
kann, zuverläſſig iſt und gute Atteſte bei
bringen kann, zu Neujahr anzutreten ge
ſucht.

Fette Kieler Sprotten empfing
ſo eben und empfiehlt billigſt VBoltze.

Einladung.
Donnerstag den 26. October ladet zum

Wurſtfeſt und Tanzvergnügen ganz erge-
benſt ein Haſſe in Böllberg.

gg2

Zu verkaufen
beabſichtige ich mein hieſiges neues Etabliſ
ment. Jn dem Wohnhauſe ſind 9 heiz-
bare Zimmer, 4 Küchen, Keller, Kam-
mern 2c.; in dem Seitengebäude Pferde-
ſtall, Wagenremiſe, Waſchhaus, Räume
zu Brennmaterial 2c., im Hofe klares
Brunnenwaſſer, im Garten Obſtbäume,
Weinſpalier und Spargelbeet. Von den
beiden Bahnhöfen nur S Minuten entfernt,
brauſen täglich 10 12 Locomotiven vor
über.

Oecon.-Comm. Blancck,
Halle, Magdeburger Straße Nr. 3.

30 bis 40,000 ſind auf ländliche
ſichere Hypotheken, auch in Poſten bis
5000 auszuleihen durch J. G. Fied-
ler in Halle, kl. Steinſtraße.

Verloren wurde Loos Nr. 69142.
d. 4. Klaſſe 98. Lotterie, vor deſſen An
kauf hierdurch gewarnt wird.

Schkeuditz, den 21. Octbr. 1848.

Ein neuer zweiſpänniger Leiterwagen mit
eiſernen Achſen ſteht Umſtände halber ſchnell
billig zu verkaufen. Das Nähere beim
Sattlermſtr. Tänzer, gr. Ulrichsſtr. Nr. 72.

Am 15. d. M. hat ſich eine kleine braun
gepfleckte Hühnerhündin mit braunem Be
hang verlaufen der Wiederbringer dieſes
Hundes erhält auf dem Rittergute zu Mer
bitz eine angemeſſene Belohnung.

Freitag den 27. October Nachmittags
2 Uhr ſollen an der Marktkirche alte Bret-
ter und andere Holz Abfälle verauctionirt
werden.

Das Kirchen-Colleginum.
Wucherer, Ober-Kirchvater.

Eine gute Tenor- Baß-Poſaune von
Sattler iſt billig zu verkaufen Fleiſcher
gaſſe Nr. 1148 bei Fr. Rudolph.

Einem tüchtigen erfahrnen Gärtner weiſt
bei perſönlicher Vorſtellung eine gute Stelle

nach Sonntag.Nauendorf a P.

Ein Burſche kann ſogleich in die Lehre
treten bei Lehnig, Schuhmachermeiſter,
Strohhofſpitze Nr. 2125.

Höhnſtädt.
Es ladet Sonntag den 29. Octbr. zum

Kelterfeſt und Tanz, Montag zum Concert
und Ball alle guten Freunde und Gönner
ganz ergebenſt ein, wobei die Eisleber
Berg hautboiſten ihre Aufwartung machen,

Wittwe Horn.

Mittwoch Geſellſchaftstag, auch friſche
Wurſt und Wurſtſuppe bei

Ratſch in Böllberg.
Allen hochgeehrten Bewohnern und reſp.

Beſuchern Halle'“s erlaubt ſich der Unter
zeichnete anzuzeigen, daß er ſein großes

Affenhaus
im Gaſthof „zum Prinz Carl auf
geſtellt hat, und bittet um recht zahl
reich gütigen Beſuch. Die Anſchlagzettel
beſagen das Nähere. Thienot.

Heute, Mittwoch Geſellſchaftstag und
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Wagen-Verlooſung.
Unterzeichnete beabſichtigen einen Theil ihrer Vorräthe zu verlooſen.

ſem außerordentlichen Schritte iſt dem Publikum durch Andere ſchon mehrmals dargeſtellt.
Die Veranlaſſung und dringende Nothwendigkeit zu die

Der gute Ruf, in welchem die halli
ſchen Wagen weit und breit ſtehen läßt uns mit Zubverſicht erwarten daß Jeder die Gelegenheit ergreifen werde, einen ſolchen
für einen Thaler zu gewinnen. Für Sicherſtellung in jeder Hinſicht iſt vollkommen ausreichend geſorgt.

Die für dieſelben und alle übrigen kleinen Gewinne, bis zur Hälfte des Einſatzes herab,elegant und von der wodernſten Facçon.
angeſetzten Preiſe werden von Jedermann als die allerbilligſten anerkannt werden.

Die zu verlooſenden Gegenſtände ſind von Iſten December ab ins Geſammt, und
terzeichneten in Augenſchein zu nehmen.

Die Verlooſung ſoll den 18. December ſtattfinden, um dadurch allen Gewinnern
Zu jedem Looſe wird die Gewinnliſte beigegeben.

Halle, am 24. October 1848.

Sämmtliche Wagen ſind

bis dahin im Einzelnen bei Jedem der Un

ein Weihnachtspräſent zu gewähren.

Die Wagenfabrikanten
Koch. Brand. Lindner.

Lebens- und Penſions--Verſicherungs-- Geſellſchaft
„Janus“ in Hamburg.

Die Geſellſchaft übernimmt Lebens-, Ausſteuer, Sparkaſſen und
Leibrenten-Verſicherungen, Wittwen und Alters-Verſorgungen.

Sie geſtattet ſelbſt vierteljährige und monatliche Zahlungen.
Um ein Kapital von Tauſend Thaler zu verſichern, ſind monatlich nur zu ent

richten, wenn der Verſichernde alt iſt, beim Eintritt

25, 3 35, A0, 50 Jahre1 24 S. 1 M 27 2 6 2 16 S. 3 M 2Die Prämien des Eintrittjahres bleiben für die ganze Dauer der Verſicherung die
ſelben und ſteigen nicht mit den Jahren.

Die Schrecken der Cholera- Epidemie fordern jeden braven Familien Vater
auf, durch eine Lebens Verſicherung für die Seinen zu ſorgen, um ſie vor Mangel
und Elend geſchützt zu wiſſen, im Falle ihn der Tod von den Seinen rufen ſollte.

Proſpecte und Antragsformulare ſind unentgeltlich zu haben und werden weitere

Auskünfte gern ertheilt durch Fr. C. Schulze jun.,
den 2. Octbr. 1848. vis à vis dem Rathhauſe,Nordhauſen, de S bevollmächtigter Agent des „Janus.“

Das Bürgerwehrgeſetz
iſt in der Reichardt'ſchen Buchhandlung in Eisleben für 6 H. zu haben, 100
Exemplare für 1 A.

m

Buckslän-Handschuhbe
in bedeutender Auswahl empfiehlt billigſt

Halle, im October 1848. C. A. Pohlmann jun.,
Brüderſtraße Nr. 226.

Volksverſammlung in Rollsdorf
Sonntag, den 29. October, Mittag 2 Uhr. Redner aus Halle haben ihre Bethei-

ligung zugeſagt. Jm Auftrage Vieler:Der Schulze Beyer.

Holz- Auction.
Sonntag den 29. d. M. Nachmittags

2 Uhr ſollen in Kütten circa 200 Stück
Kirſch- und Pflaumenbäume meiſtbietend
verkauft werden. Pfeffer.
Ein tüchtiger, zuverläſſiger Poſtillon

findet ſofort Anſtellung auf der Poſthalterei
in Radegaſt.

Jn meinem Gartenhauſe iſt zum 1.
Januar oder 1. April eine große Familfen
wohnung, beſtehend aus A Stuben, 2
Kammern Küche, Boden und Mädchen-
kammer, Holz und Torfſtall, nebſt Waſch
haus zu vermiethen.

Kreye, Zimmermeiſter.
Giebichenſteiner Allee.

GSebauerſche Buchdruckerei.

Bürger- Verſammlung
Mittwoch Abends 7 Uhr im

Magdeburger Bahnhof.
Polizeiſtunde Fortſetzung der Gemeinde

Ordnung.

Konſtitutioneller Bürgerverein
Mittwoch den 25. d. Abends 71 Uhr im

Kühlenbrunnen.
(Vorſtandswahl. Vertheilung der Gewerbe
Ordnung. Bürgerwehr-Patrouillen. Ge
werbefreiheit. Wohlfeile Speiſe- Anſtalt.
Lotterie der Gewerbetreibenden. Deutſche

Militärpoſt.)

Ein ordentlicher Kellnerburſche findet ſo-
gleich einen Dienſt bei Boſſe auf dem
Kühlenbrunnen.

Etabliſſement.
Einem hochgeehrten Publikum erlaube

ich mir hiermit anzuzeigen daß ich mich
als Damen-Kleidermacher etzblirt
habe, und bitte, da ich bei der reellſten
Bedienung die ſolideſten Preiſe ſtellen werde,
um geneigtes Wohlwollen.

F. Träumer,
kleine Brauhausgaſſe Nr. 330 parterre.

Etabliſſement.
Einem hochgeehrten Publikum er-

laube ich mir hiermit anzuzeigen daß ich
mich als Herren-Kleidermacher eta-
blirt habe, und bitte, da ich bei der reell-
ſten Bedienung die ſolideſten Preiſe ſtellen
werde, um geneigtes Wohlwollen.

J. Göttmann,
Schülershof Nr. 760 parterre.

Hiermit erlaube ich mir meine

Buchhandlung
und

antiquar. Bücherlager
zu geneigten Aufträgen beſtens zu empfeh

len. Rich. Mühlmann,
Brüderſtraße Nr. 202.
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Beilage zu Nr. 250 des Couriers, Hall. Zeitung für Stadt u. Land.
Mittwoch, den 25. Oetober 1848.

Deutſchland.
Berlin, d. 24. Octbr. Der heutige Preuß. Staats-

Anzeiger“ enthält Folgendes:
Ein mit der Unterſchrift „ſämmtliche Kanal-Arbeiter“ verſehener,

in verſchiedenen Zeitungen abgedruckter Mauer Anſchlag veranlaßt mich
zu folgender Mittheilung: „„Am 12. d. M. erſchien bei mir eine De
putation der Kanal Arbeiter mit der Bitte die projektirte Aufſtellung
einer Maſchine auf dem Köpniker Felde zu unterſagen. Ueber den Zweck
dieſer Maſchine nicht vollſtändig unterrichtet, veranlaßte ich den Bau
Jnſpektor Hildebrand über den Jnhalt des mir ſchriftlich ohne Unter
ſchrift übergebenen Geſuches ſofort zu berichten, ohne jedoch, wie ſich von
ſelbſt verſteht, die Aufſtellung der Maſchine zu inhibiren, was in dem
gedachten Maueranſchlage irrthümlich behauptet wird. Jn Begleitung
der Deputation begab ſich mit dieſer Verfügung ein hiermit beauftragter
Unterbeamter ſofort nach der Wohnung des BauJnſpektors Hildebrand.
Dieſer wurde nicht anweſend getroffen, und ſollte ſeine Rückkehr abge-
wartet werden als nach einigen Minuten andere Kanal Arbeiter mit
der Anzeige erſchienen, „die Maſchine liege ſchon.“ Nach der amtlichen
Ausſage des Unterbeamten äußerte die Arbeiter Deputation über dieſe
ſchwere Geſetzesverletzung ihr lebhaftes Mißfallen und veranlaßte den-
ſelben, ſie nach der Bauſtelle zu begleiten, um dort zu bezeugen, daß ſie

die Deputation ihren Auftrag erfüllt habe. Auf der Bauſtelle
ergab ſich, daß der zur Maſchine gehörige Dampfkeſſel bereits in den
Kanal geſtürzt war, indem man den einen der ihn ſtützenden Balken mit
der Säge durchſchnitten hatte, ſo wie, daß man damit beſchäftigt war,
die den Keſſel zuſammenhaltenden Schrauben zu zerſchlagen. Dieſer
Frevel war in Gegenwart einer großen Zahl von Arbeitern verübt, ob
wohl ihnen vorher ausdrücklich eröffnet war, daß es ohne Anwendung
der Maſchine gar nicht möglich ſei, die Arbeiter ferner noch in der bis
herigen Zahl zu beſchäftigen. Noch an demſelben Tage zeigte der Bau-
Inſpektor Hildebrand an, daß die Maſchine zertrümmert und dadurch
die Abſicht der für den Bau des neuen Kanals niedergeſetzten Kommiſ-
ſion: die bisher auf dem köpnicker Felde beſchäftigten Arbeiter in der-
ſelben Zahl zu beſchäftigen, vereitelt, es auch nicht zu umgehen ſei, einige
Hundert Arbeiter zu entlaſſen. Nach dieſem von den betreffenden höhe-
ren Baubeamteten beſtätigten Gutachten wurde vorläufig die Entlaſſung
von 100 Arbeitern aktenmäßig bereits am 13. d. M. beſchloſſen, aber
erſt am 21. d. M. ausgeführt, wie dies die unter Nr. J. nachfolgende
Bekanytmachung näher beſagt. Wenn aber auch die Zerſtörung der le-
diglich zum Wohle der Arbeiter aufgeſtellten Maſchine nur einigen be-
thörten oder böswilligen Menſchen unmittelbar zur Laſt fiel, ſo muß doch
jedem Unbefangenen einleuchten, daß auch diejenigen Arbeiter, welche die
Zerſtörung ruhig geſchehen ließen, wenn auch nicht ſtrafrechtlich, doch
moraliſch für jene Demolirung verantwortlich ſind, und ſich deren nach
theilige Folgen ſelbſt zuzuſchreiben haben. Dies gegen die auf anderen
königlichen Bauplätzen beſchäftigten zahlreichen Arbeiter warnend anzu
deuten, war der Zweck der unter Nr. II. nachfolgenden Bekanntmachung.
Nach den mir zugegangenen Mittheilungen hat die Maßregel der Ent-
laſſung in weiten Kreiſen und ſelbſt unter Arbeitern Anerkennung
und nur der in der letzteren Bekanntmachung gebrauchte Ausdruck „Ahn
dung“ Anfechtung gefunden. Eine unbefangene Prüfung dieſer für die
Arbeiter auf dem Köpnicker Felde gar nicht beſtimmten
Bekanntmachung wird aber gegeben, daß durch das Wort Ahndung“
nicht eine Beſtrafung welche, wie unmittelbar vorher bemerkt iſt, nur
die wirklichen Frevler treffen wird, ſondern eine in Folge der Maſchinen
Zerſtörung unvermeidlich gewordene, den Arbeitern nachtheilige Maßre-

el hat angedeutet werden ſollen. Wo Hunderte, ja Tauſende auf einemet und an einem Werke arbeiten, da iſt muſterhafte Ordnung im
ntereſſe der Arbeiter ſelbſt nothwendig, da gefährdet jeder Exzeß, mag

er auch von Einzelnen verübt werden das Wohl Aller. Je größer die
Opfer ſind, welche zur lohnenden Beſchäftigung der hieſigen Handarbei-
ter, ſowohl von der Stadt Gemeinde, als noch mehr von dem Staate,
in dieſem Jahre gebracht ſind, je mehr muß von ihnen Achtung des Ge
ſetzes und des öffentlichen Eigenthums erwartet werden. Die braven
und fleißigen Arbeiter, welche ſicherlich die große Mehrzahl bilden, wer
den dieſer Erwartung entſprechen. Der unterzeichnete für nützliche Ver
wendung der öffentlichen Gelder und für Bewahrung des öffentlichen
Eigenthums verantworiliche Miniſter wird dagegen jeder auf königlichen
Bauſtellen vorkommenden Geſetzwidrigkeit kräftig und entſchieden zu be
gegnen wiſſen. Berlin, den 23. Oktober 1848. Der Miniſter für Han
del, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. von Bonin.

J. Bekanntmachung Um nach Beendigung der DammArbei-
ten im Köpnicker Felde den bei dem Damme beſchäftigten Arbeitern noch
längere Zeit durch Ausſchichtungs- Arbeiten Verdienſt zu gewähren, ſollte
zur Ausſchöpfung des Waſſers aus dem Kanalbett, was in der noch
übrigen Bauzeit dieſes Jahres durch Menſchenhände unmöglich zu bewir

ken war, eine Dampfmaſchine aufgeſtellt werden. Da dieſe Maſchine
ungeachtet der wiederholten Verſicherung, daß die bis dahin mit Waſſer-
ſchöpfen beſchäftigten Arbeiter nicht entlaſſen werden ſollten vielmehr
beabſichtigt werde, ſie beizubehalten, von Arbeitern ſelbſt zerſtört worden
iſt, ſo bin ich höhern Orts angewieſen worden 1) daß alle diejenigen
Arbeiter, deren unmittelbare Betheiligung bei dem erwähnten Exzeß im
Laufe der eingeleiteten Unterſuchung ſich noch ergeben oder ſonſt feſtge
ſtellt werden wird, ſofort entlaſſen, auch die Gründe der Entlaſſung in
den Arbeitsbüchern vermerkt; 2) daß heute am Sonnabend gegen 100
Arbeiter aus der Geſammtheit der Arbeiter im Köpnicker Felde entlaſ
ſen werden ſollen 3) Arbeiter, welche ſich einen Exzeß irgend einer
Art auf den Bauſtellen zu Schulden kommen laſſen, oder ſich bei Exzeſ
ſen an anderen Orten betheiligen, nicht länger in Arbeit zu laſſen;
4) mit der weiteren Entlaſſung, ſo weit es ſich als nothwendig ergeben
wird, von Woche zu Woche vorzugehen.

II. Bekanntmachung. Die im Köpnicker Felde beſchäftig
ten Kanal Arbeiter haben ſich am 12. d. M. einen groben Exzeß zu
Schulden kommen laſſen, indem ſie die dort aufgeſtellte Dampfmaſchine
zerſtörten. Die gerichtliche Unterſuchung iſt eingeleitet, und es wird
die Schuldigen demnächſt die verdiente Strafe treffen. Da aber die
ausgedehnte Betheiligung der Arbeiter bei dieſer Zerſtörung der Ma
ſchine, durch welche ſie ſich ſelbſt den größten Nachtheil zufügten, weil
ſie ſich dadurch die Ausſicht auf längere Beſchäftigung entzogen eine
weiter gehende Ahndung erheiſchte, ſo iſt angeordnet worden: a) daß
alle diejenigen Arbeiter, deren unmittelbare Betheiligung bei dem er-
wähnten. Exzeſſe im Laufe der eingeleiteten Unterſuchung ſich noch er
geben oder ſonſt feſtgeſtellt werden wird, ſofort entlaſſen, auch
die Gründe der Entlaſſung in den Arbeitsbüchern vermerkt; b) daß
eute am Sonnabend 100 Arbeiter, aus der Geſammtheit der Arbeiter

im Köpnicker Felde, entlaſſen werden ſollen. Jm höheren Auftrage
wird dies zur Kenntniß der auf hieſiger Bauſtelle beſchäftigten Arbeiter
gebracht, und dabei zugleich bemerkt, daß zur Sicherung der Ordnung
auf allen Bauſtellen vorgeſchrieden iſt, daß Arbeiter, welche ſich einen
Exzeß irgend einer Art auf der Bauſtelle zu Schulden kommen laſſen
oder ſich bei Exzeſſen an anderen Orten betheiligen, nicht länger in
Arbeit behalten, ſondern unnachſichtlich entlaſſen werden ſollen. Zu
gleich iſt höheren Orts beſtimmt worden, daß denjenigen Arbeitern,
welche ſich am Montag und Dienstag, den 16. und 17. d M. von
den Arbeitsſtellen entfernt haben, für die Zeit ihrer Abweſenheit kein
Lohn zu zahlen ſei, da auf die öffentlichen Baufonds für Arbeiten,
die nicht geleiſtet ſind, Zahlungen um ſo weniger angewieſen werden
können, als auch die National- Verſammlung dieſen Antrag zur
Berückſichtigung nicht geeignet gefunden die Staats Verwaltung dem
nach eine ſolche Ausgabe nicht zu rechtfertigen vermöchte. Berlin, den
21. October 1848. (gez.) Der Baurath Helfft.“

Deutſche Nationalverſammlung.
Jn der letzten Woche beſchäftigte ſich die Nationalverſammlung

mit folgenden Gegenſtänden
1) Mit den Grundrechten des deutſchen Volks. Folgende Para-

graphen wurden feſtgeſtellt: S. 31. Die Familienfideikommiſſe ſind auf
zuheben. Die Art und Bedingungen der Aufhebung beſtimmt die Ge
ſetzgebung der einzelnen Staaten. Die Beſtimmungen über die Fami-
lienfideikommiſſe der regierenden fürſtlichen Häuſer bleiben den Landes-
geſetzgebungen vorbehalten. Gleiche Beſtimmungen, wie für die Fa
milienFideikommiſſe gelten für die Stammgüter. S. 32. Aller Lehns
verband iſt aufgehoben. Das Nähere über die Art und Weiſe der Aus
führung haben die Geſetzgebungen der Einzelſtaaten anzuordnen. Der
g. 33 wurde ausgeſetzt. S. 34. Alle Gerichtsbarkeit geht vom Staate
aus es ſollen keine Patrimonialgerichte beſtehen die richterliche Ge
walt wird ſelbſtſtändig von den Richtern ausgeübt; Kabinets oder
Miniſterialjuſtiz iſt unſtatthaft. H. 35. Es ſoll keinen privilegirten
Gerichtsſtand der Perſonen oder Güter geben. Die Militärgerichtsbar
keit iſt auf die Aburtheilung militäriſcher Verbrechen und Vergehen,
ſowie der MilitärDisciplinarvergehen beſchränkt, vorbehaltlich der Be
ſtimmungen für den Kriegsdienſt. g. 36. Kein Richter darf außer
durch Urtheil und Recht, von ſeinem Amte entfernt, ſuspendirt oder
an Rang und Gehalt beeinträchtigt werden. Kein Richter darf wider
ſeinen Willen, außer durch richterlichen Beſchluß in den durch das Ge
ſetz beſtimmten Fällen und Formen zu einer andern Stelle verſetzt oder
in Ruheſtand geſetzt werden. S. 37. Das Gerichtsverfahren ſoll öf-
fentlich und mündlich ſein. K. 38. Jn Strafſachen gilt der Anklage
prozeß. Schwurgerichte ſollen jedenfalls in ſchweren Strafſachen und
bei allen politiſchen Vergehen urtheilen. S. 39. Die bürgerliche Rechts

pflege ſoll in Sachen beſonderer Berufserfahrung durch ſachkundige
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von den Berufsgenoſſen frei gewählte Richter geübt oder mitgeübt
werden. K. 40. Rechtspflege und Verwaltung ſollen getrennt ſein.
Der Polizei ſteht nirgends Strafgewalt zu. Jm deutſchen Kriegsheere
ilt nur ein und daſſelbe Kriegsgeſetz, auf Schwurgerichte und öffentli-
hes Verfahren gegründet. S. 41. Die Verwaltungsrechtspflege hört

auf; über alle Rechtsverletzungen entſcheiden die Gerichte. S. 42.
Rechtskräftige Urtheile deutſcher Gerichte und öffentliche authentiſche
mer ſind in allen deutſchen Landen gleich wirkſam und voll-
iehbar.s 2) Eine lange Reihe von Anträgen und Jnterpellationen kam zur

Erwähnung oder zur Verhaltung. Die meiſten derſelben bezogen ſich
auf die Beziehungen zur Schweiz und zur öſterreichiſchen Monarchie,
namentlich auf den letzten Wiener Aufſtand. Die Anträge und Jn-
terpellationen gingen namentlich von der Linken aus, deren Abſichten
ar nicht zweifelhaft waren noch] ſind. So ſtellte der Abg. Berger
olgenden Antrag: „„Jn Erwägung der großen Verdienſte, welche die

Majorität des konſtituirenden öſterreichiſchen Reichstags zu Wien und die
heldenmüthigen Demokraten zu Wien in Bekämpfung der Regktion der
verrätheriſchen Miniſter und der freiheitsmörderiſchen Camarilla an den
Tag gelegt haben in Erwägung, daß die deutſche Stadt Wien ſich
durch ihren letzten Barrikadenkampf um die deutſche und um die Frei-
heit eines hochherzigen Brudervolks unſterbliches Verdienſt erworben
hat erklärt die deutſche Nationalverſammlung, der konſtituirende
Reichstag und die heldenmüthige demokratiſche Bevölkerung Wiens ha-
ben ſich um das Vaterland wohl verdient gemacht.“ Die deutſche Na
tionalverſammlung gab dieſe Erklärung nicht ſie wies dieſen und an
dere ähnliche Anträge zurück.

Eine originelle Jnterpellation richtete Jahn aus Freiburg an das
Reichsminiſterium. Sie lautete: a) „Jſt dem Miniſterium bekannt,
daß eine große Verſchwörung der berüchtigſten Wühler wider den Ver-
faſſungs Reichstag und die Reichsgewalt eingeleitet und im vollen
Gange iſt b) Weiß das Reichsminiſterium, daß die Wühler mit man-
cherlei linkiſchen Leuten noch am Ende dieſes Monats in Berlin
eine große Meutererverſammlung anberaumt haben, woraus überall der
helle, lichterlohe Aufruhr hervorbrechen ſoll? c) Hat das Reichsmini-
ſterium bereits Schritte gethan, den Lauf der Verſchwörung zu hemmen
und dem Ausbruche des offnen Aufruhrs zuvorzukommen d) Sind Ab-
mahnungsſchreiben erlaſſen Sind die einzelnen Regierungen zum Auf-
ſehen aufgefordert Sind die gegenwärtig verſammelten einzelnen Land
tage des deutſchen Bundesreichs aufgefordert, ihren Mitgliedern die Be
theiligung an obiger Aufrührerverſammlung zu verſagen Sind dieſel-
ben Landtagsverſammlungen unterrichtet, daß gegen Antheilnehmer bei
der Verſchwörung wie gegen Einen verfahren werden muß, der auf fri-
ſcher That ergriffen worden Der Reichsminiſter von Schmerling er
klärte, daß er ſich wegen des Demokratenkongreſſes, der in Berlin ab-
Le rar werden ſolle, mit der preußiſchen Regierung in Benehmen ge

etzt habe.
3) Eine längere Verhandlung fand über den Antrag Shoders auf

Verminderung der Civilliſten ſtatt. Der Antrag ging dahin, daß die
Verſammlung den Wunſch ausſprechen möge, die Civilliſten bedürften
einer Verminderung. Das Parlament erklärte dagegen, daß es nicht
ſeine Aufgabe ſei, Wünſche auszuſprechen, ſondern Beſchlüſſe zu faſſen,
und da ein Beſchluß in dieſer Hinſicht über ſeine Kompetenz gehe, ſo
ließ es den Antrag als nicht geſtellt fallen.

Das Kriminalgericht zu Frankfurt hatte um die Erlaubniß nach
geſucht, die Abg. Zitz, Schlöffel und Simon von Trier zur Kriminal-
unterſuchung ziehen zu dürfen. Die Verſammlung hatte einen Ausſchuß
ernannt mit dem Auftrage, zu prüfen, ob die Einwilligung ertheilt
werden könnte, und auf den Bericht deſſelben beſchloß ſie nach einer
längern Debatte und mit namentlicher Abſtimmung mit 245 gegen 140
Stimmen dem Kriminalgericht die verlangte Genehmigung zur Unterſu-
chung zu ertheilen dagegen die Zuſtimmung zur Verhaftung zu verſa
gen. Vogt, Schaffrath, Schlöffel, Zitz, Simon u. a. von der Linken
hielten Reden, in denen die politiſche Leidenſchaft faſt maßlos ſich ge
gen die jetzigen Zuſtände ergoß. Die ſchönſte Rede hielt der Abg. Baſ-
ſermann. Wir geben ſie unverkürzt:

Meine Herren! Jch werde dem Wunſche und der Aufforderung des
erſten Redners entſprechen, ich werde werde verdächtigen, noch anklagen,
noch aufregen, obſchon weder er, noch ſein politiſcher Freund, der eben
dieſe Stelle verließ, dieſer Aufforderung genügt hat. Denn eine Verdäch-
tigung iſt es, wenn hier gegen die Organe der Preſſe ausgeſprochen wird,
ſie ſeien verkauft. Ja, es iſt mehr, es iſt Anſchuldigung. Iſt es keine
Verdächtigung, wenn man hier wagt, einem Gerichtshof vorzuwerfen er
handle nicht aus juriſtiſchen, er handle aus politiſchen Gründen Iſt es
etwa keine Verdächtigung, wenn man, wie neulich erſt geſchehen von der
ſelben Seite der Centralgewalt vorwirft, ſie habe abſichtlich die Barrika-
den am 18. September erſtehen laſſen um ſie nachher niederſchießen laſſen
zu können, und ich frage, dient es etwa nicht zur Aufregung, wenn der
Abgeordnete Vogt gleichſam höhniſch und mitleidig von dieſer Verſammlung
jagt, ſie werde keinen Convent abgeben können Gelächter auf der Linken.)

Wahrlich, meine Herren, daß Sie hierüber lachen können iſt mir für Sie
ein trauriger Beweis. Dient es nicht zur Aufregung, wenn hier, da man
von Waffengewalt ſprach, der gefährlichſte aller Grundſätze aufgeſtellt wird,
„was Einem recht ſei, ſei dem Andern billig!“ Eines muß recht ſein im
Staate, und der Widerſtand dagegen unrecht, ſonſt könnte mit demſelben
Recht der Mörder auf der Landſtraße ſagen: Jch ſtoße mit demſelben Recht
den Dolch in die Bruſt, mit dem der Landjäger daher kommt, das Geſetz mit
ſeiner Waffe zu ſchützen. Einige Stimmen Sehr gut! Unruhe auf der Linken.)

Präſident! Jch mache ie darauf anfmerkſam, daß andere Red-
ner mit Ruhe von dieſer Seite gehört worden ſind, ich bitte Sie, daß es
auch von Jhrer Seite (zur Linken gewendei) geſchehe. Jch habe nicht ge
hört, daß Einer in unſchicklicher Weiſe unterbrochen worden iſt.

Baſſermann: Das iſt aber eben der große Fehler unſerer Zeit,
unſerer unmittelbaren Gegenwart, daß man an Worte ſich hält und die
Dinge nicht unterſcheider; daß man zwiſchen Revolution und Revolution,
zwiſchen Aufregung und Aufregung keinen Unterſchied macht, und nicht
fragt, gegen was der Widerſtand, gegen was die Aufregung, woher der
Sturm und wohin er blaſt. Weil im Frühjahr 1848 ein Syſtem von 33
Jahren geſtürzt wurde deshalb glaubt man nun, Alles ſtürzen zu können,
was beſteht weil die Waffengewalt oder die Ausſicht darauf und die Furcht
davor uns die Freiheit gebracht hat, ſo glaubt man nun jede Anwendung
der Waffen jede Gewaltthat ſei gerechtfertigt. Jch frage Sie, wenn ein
Gewalthaber in früherer Zeit, wenn er, ich will beim Kleinſten beginnen,
ſeine Banden geſchickt hätte vor die Wohnung eines Bürgers, deſſen Geſin
nung ihm unlieb, wenn er die Wohnung bedroht und verletzt hätte, wenn
dies ſyſtematiſch geſchehen wäre gegen Bürger einer und derſelben Geſin
nung die dem Gewalthaber mißfällt, was würden wir alle gethan haben
Wir würden Alle geklagt haben über die Verletzung der Freiheit. Und ge
ſchieht jetzt nicht daſſelbe, wenn auch im Namen der Freiheit Wenn aber
die Perſon, die dem Machthaber im Wege ſtand, ein Vertreter des Volks,
wenn gar gegen einen Abgeordneten in einer geſetzgebenden Verſammlung
Drohungen ausgeſprochen und Gewaltthaten verübt worden wären, meine
Herren hätten wir nicht Alle gerufen: Hier iſt die ärgſte Tyrannei, ſie
muß vernichtet und beſeitigt werden, im Nothfalle durch Gewalt? Und
wenn dieſe Verfolgungen ſtraflos geblieben wären, hätten wir nicht überall
ausgeſprochen überall, wo das Wort vergönnt iſt, und haben wir es nicht
früher Alle gethan daß dann keine Freiheit beſteht, daß Unterdrückung
waltet, und die Tyrannei triumphirt? Und jetzt, wo daſſelbe geſchieht, wo
es faſt täglich zu leſen iſt, wie hier die Wohnung eines Abgeordneten zer-
trümmert, wie er verfolgt wird wo man bis zur Gewalt gegen die Ma
jorität der Volksvertretung ſich erfrecht, um die Minorität zur Herrſchaft
zu bringen jetzt ſollen die Frevel im Namen der Freiheit geſchehen jetzt
ſoll die Tyrannei nicht mehr Tyrannei ſein, weil ſie von anderer Seite
kommt jetzt ſoll Das Reaction ſein, was man früher als Wahrung der
Freiheit betrachtet und geprieſen hat? Meine Herren! Wir laſſen uns
nicht irre machen durch das Wort Reaction. Wenn die Action darin be-
ſteht, daß man die Freiheit der Meinung durch Gewaltthaten einſchüchtern
und vernichten will, wenn die Action dahin treibt, wo man vor 11 J. in
Hannover unter Hrn. v. Scheele war der auch mit Minoritätswahlen re
gieren wollte, oder unter Hrn. v. Abel, oder unter dem alten naſſauiſchen
Regimente, das durch fünf Abgeordnete Steuern verwilligen ließ wenn

daß man zu demſelben alten Mitteldie Action, ſage ich, darin beſteht,
der alten Tyrannei zurückgreift, und die Minderheit als den Willen des
Volkes proclamirt, dann, meine Herren, iſt die Re Action gegen dieſe
Action das größte Verdienſt, und wenn ich in dieſem Sinne den Namen
Reactionär verdienen ſollte, werde ich ihn mir zur Ehre rechnen. Und nun,
nachdem dieſe Erſcheinungen von Niemanden geleugnet werden können, nachdem
es ſoweit gekommen, daß Juſtizbeamte an ihre Regierungen berichten mußten,
ſie könnten dem Geſetze keine Achtung mehr verſchaffen, das Verbrechen ſei frei
und die Freiheit werde von der Maſſe ſo verſtanden daß man thun könne,
was man wolle, auch das Entſetzlichſte, wie der Mörder in Wien vielleicht
auch geglaubt hat, er habe der Freiheit gedient, als er in den Saal der
Studenten trat mit der blutigen Eiſenſtange und zweimal fragte: „„Habe
ich nicht recht gethan Meine Herren! Ich frage, iſt das die Freiheit,
iſt das ein Symptom eines geſunden Zuſtandes, daß unter den jungen Leu-
ten kein Einziger es wagte mit Entrüſtung „„Nein“ zu ſagen Meine
Herren! Wenn wir die Freiheit ſo meinen daß das Verbrechen frei ſei,
dann freilich gehen wie Herr Vogt ſagt, die Wellen hoch, dann freilich
iſt es Zeit, die Segel einzuziehen, dann allerdings bleibt nichts mehr übrig,
als die Flinten zu laden und die Schwerter zu ſchärfen, um die Freiheit
zu ſchützen vor dem Untergange in Tyrannei mit neuem Namen. (Lebhaf-
tes Bravo rechts und im Centrum.) Darum habe ich aber auch neulich
im Stillen dem Herrn Vogt Recht gegeben, als er von der Tribüne ſagte
„„Jch ſehe die Freiheit nicht.“ Jawohl, meine Herren, ſoweit iſt es bei-
nahe gekommen, daß man die Freiheit nicht mehr zu ſehen vermag. Die
Bürger ſind eingeſchüchtert, keiner wagt gegen einen Verbrecher Zeugniß
zu geben, und wer Zeugniß giebt, verfällt einem geheimen Vehmgericht, an
welches zu glauben ich alle Urſache habe. Die Feſtung der Freiheit bleibt
dieſelbe, ob ſie von Süd oder Nord angegriffen wird und die Männer,
welche ſich vertheidigen, bleiben dieſelben ob ſie auch von dem nördlichen
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Walle nach dem ſüdlichen hineilen, um die Mauern zu vertheidigen. Und

wenn der Feind anlangt in falſcher Uniform, was in der politiſchen wie
in der ſoldatiſchen Kriegsgeſchichte häufig als Strategie geübt worden, und
wenn er ſich meldet als ein Angehöriger der Beſatzung, ſo iſt es Pflicht
des Befehlshabers der Feſtung, zu ſchauen ob auch der anrückende ſoge-
nannte Freund wirklich ein Freund ſei, und wenn er entdeckt, es ſtecke

unter dem befreundeten Tuch ein feindlicher Geiſt, ſo muß er ſeine Waf-
fen brauchen gegen dieſen anrückenden falſchen Freund, wie wir die Waf-
fen gegen Diejenigen, welche jetzt unter dem Namen der Freiheit hier
anrücken gegen die Feſtung der wahren Freiheit. Mögen ſie nicht zu viel
vertrauen darauf, daß der Name die That heiligt! Jch wiederhole, die
alte Tyrannei iſt wieder im Anzuge, wenn auch unter neuem Namen, und
wer die Freiheit vertheidigen will, der ſtehe mit uns zuſammen gegen dieſe
moderne Tyrannei! Auf das Materielle der vorliegenden Sache gehe
ich nicht ein. Jch glaube, es iſt durchaus nicht Sache der Verſammlung,
die Gründe eines Gerichtshofes zu prüfen, das iſt Sache des Gerichts al-
lein, und wir würden allerdings ein „„Urtheil“ fällen, wie dieſer Aus-
druck Herrn Vogt entſchlüpft iſt, wenn wir auf dieſe Gründe eingingen.
Wir haben aber kein Urtheil zu fällen wir haben nur zu erklären hier
ſoll kein Privilegium gelten. Wenn ein Mitglied dieſes Hauſes die ſchwe
ren Verbrechen begangen hat, wegen welcher es jetzt angeklagt iſt, ſo ſoll
es vor demſelben Richter ſtehen und in demſelben Maße, wie der gering-
ſte ſeiner Mitbürger. Dieſe Gleichheit vor dem Geſetze müſſen Sie ſelbſt
wollen und wahrhaftig, als ich heute Morgen in dieſen Saal trat und mich
als Redner einſchreiben ließ, habe ich geſtaunt, daß Mitglieder von dieſer
Seite (links) gegen den Antrag auf Unterſuchung ſich einſchreiben ließen.
Sie, die ſelbſt bei der Debatte über die Centralgewalt den Reichsverwe

ſer nicht unverantwortlich haben wollten, Sie wollen jetzt ſelbſt unverant-

h

wortlich ſein? Sie wollen dem Richter nicht Rede ſtehen? Sie ſind dop-
pelt verantwortlich, denn wenn ein gewöhnlicher Mann auf die Pfingſtweide
tritt und reizt zu Verbrechen an, wie ſie am 18. Sept. erlebt worden, ſo haben
ſeine Worte das Gewicht nicht, als wenn ein Mittglied dieſes Hauſes vor die
Menge tritt, welche in den Mitgliedern dieſes Hauſes Leute von politiſch höhe-
rer Bildung erwartet. Um ſo weniger darf dieſes Haus die Mitglieder aus ſei
ner Mitte, welche ſolcher Verbrechen bezüchtigt werden, dem Richter entziehen.
Zum Schluſſe noch ein Wort auf die Aeußerung des Herrn Zimmer-
mann, auf ſeine Verwahrung, man ſolle die Linke nicht in Verbin
dung bringen mit dem Morde, der hier begangen worden. Meine
Herren! Jch bin weit entfernt davon gegen Jemand eine Anſchuldi-
gung auszuſprechen, das iſt Sache des Gerichts aber eine Thatſache
darf ich ausſprechen, und es iſt eine Thatſache, meine Herren, daß
die Banden, die hierher gezogen, mit den Waffen in der Hand, daß
die, welche einen Aufruhr erhoben, nicht gegen eine tyranniſche Ge
walt, ſondern gegen die frei Gewaählten des Volks, alſo gegen die
Souveraänetat des Volks ſelbſt, daß dieſe Banden, die gegen die
Paulskirche gezogen, mit geladenen Gewehren hierher gezogen ſind,
nicht um das Geſetz zu handhaben, ſondern um den ſouveranen Willen
dieſer Verſammlung zu beugen und zu vernichten, daß dieſe Banden,
ſage ich, die da gemordet haben unſere Collegen Lichnowsky und
v. Auerswald, und die Banden, welche zu Worringen Hurrah ſchrieen
dieſen Mordern, daß dieſe Banden Niemand anders zur Herrſchaft
bringen wollten, als die linke Seite dieſes Hauſes. (Bewegung auf
der Linken.) Jn derſelben Volksverſammlung, wo man den Mordern
ein Hurrah rief, rief man ein Hoch der linken Seite dieſes Hauſes.
(Eine Stimme von der Linken Wer kann dafür Das iſt eine That-
ſache, meine Herren, dieſe iſt nicht zu leugnen. (Links: Nein! Eine
Stimme: Ruhe, laßt den Redner ſprechen!) Und nun muß ich ge-
ſtehen daß, wenn ich, ein politiſcher Mann, ſtehend auf der Stelle,
wohin ich berufen bin um das Vaterland zu retten aus der Gefahr,
in der es ſchwebt, ſahe, daß Rohheit und Mordluſt mich zur Herr
ſchaft bringen wollen, wenn ich auf ſolcher Seite Sympathieen fande,
wahrlich, ich wurde mich bergen in den entfernteſten Winkel des Va-
terlandes, und würde mit mir zu Rathe gehen, ob ich auf dem rech-
ten Wege ſei, und ich glaube, ich wurde zur Erkenntniß kommen, daß
ich nicht auf dem rechten Wege ſein könne, denn der rechte Weg kann
nur der ſein, auf dem ich die Sympathieen ernte von ſittlicher von
patriotiſcher und vaterländiſcher Geſinnung denn was iſt die Freiheit
anderes, was wollen wir anderes fur unſer Vaterland erringen, als
den Zuſtanb, wo die Beſten, wo die Edelſten herrſchen! Das iſt die
beſte Verfaſſung die die Beſten ans Ruder bringt. Wenn aber die
dämoniſche Gewalt der Rohheit und Blutgier hervordringt, um zu
herrſchen wenn das Symbol dieſer neuen, ſogenannten Freiheit, die
Farbe des Blutes iſt, meine Herren dann mochte ich, von ſolchen
Sympathieen vegleitet, nicht mehr auf dieſer Stelle ſtehen. Jetzt muß es
ſelbſt dem Fanatiſirteſten klar werden wohin der eine Weg fuhrt,
und wohin der andere. Jetzt gilt es endlich zu entſcheiden zwiſchen
Recht und Unrecht. Jetzt iſt es Zeit, nicht langer zu entſchuldigen
die Brutalitat, wie dies hier geſchehen, entſchuldigen, ſage ich, mit
einer Brutalitat, die von oben nach unten ſich filtrire. Wenn der
alte Bundestag, wenn die alte Metternich'ſche Politik Brutalität zu

ihrem Grundſatze gemacht, da war allerdings die Anwendung der glei-
chen Waffe, da war eine gewiſſe Brutalitat, aber eine heldenmuthige,
keine meuchelmoörderiſche, gerechtfertigt gegen das alte Syſtem, um es
zu ſturzen aber gegenwärtig wendet ſich die neue Brutalitaät gegen
dieſe Verſammlung gegen ihre Beſchluſſe, und darum hat eine ſolche
Brutalität keine Rechtfertigung. Mit Heuchelei ſchreibt freilich dieſe
Partei auf ihre Fahne: „Heilig iſt das Eigenthum.“ Wir laſen es
hier an den Kauflaäden mit Kreide geſchrieben von den Verblendeten
des 18. Sept. Bedenken ſie denn nicht, daß das Leben auch ein Eigen
thum, bedenken ſie nicht, daß die Ueberzeugung die Freiheit der
Ueberzeugung das höchſte Eigenthum iſt? Und dieſes höchſte Eigen
thum wollten ſie uns rauben; ſie wollten die freie Ueberzeugung dieſer
Verſammlung beugen unter die Gewalt, und ſomit war ihnen das
Heiligſte nicht heilig. Und ſo ſchließe ich denn damit, daß ich ſage:
Die Freiheit vertheidigt jetzt derjenige, welcher die Geſetze ſtarkt, da
mit die Beſinnung zurückkehre bei der verfuhrten Maſſe, welche nicht
unterſcheiden kann zwiſchen Aufregung und Aufregung, welche, weil
eine Revolution nothwendig und gerechtfertigt war, nun die zweite,
und eine immer fortwahrende Revolution für berechtigt haält. So
ware denn nach dieſer Theorie nichts begreiflicher, als daß, wenn die
Grundſätze dieſer Herren an das Ruder kamen, ſofort jede Revolution
gegen die neue Herrſchaft wieder ihre Berechtigung hätte. (Eine
Stimme auf der Linken: Ja freilich!) Glaubten wir nicht eine Revo
lution zu machen, um dem Vaterlande eine feſte, ſichere dauernde
Geſtalt zu geben, glaubten wir nicht die Bewegung benutzen zu ſollen,
um einen dauerhaften, ſtolzen und großen Bau aufzuführen, unter
welchem wir Alle ſicher und friedlich wohnen, alle die ſchönen Krafte
des Vaterlandes ſich entfalten könnten oder glaubten wir eine Revo
lution zu machen, nur um ihr wieder eine neue folgen zu laſſen
Soll auf Erſchutterung immer wieder Erſchutterung erfolgen? Wiſ-
ſen Sie, wer ſich daruber dann am meiſten freut? Daruüber freuen
ſich am meiſten diejenigen, welche da vorausſehen, die Maſſe des Vol
kes werde dieſer ewigen Revolution überdruſſig werden, man werde
am Ende den früheren Zuſtand vergleichen mit dem jetzigen und ſich
fragen Haben wir denn unter dem alten Regiment fürchten muſſen,
daß man uns in den Hauſern aufſuche; haben wir fürchten muſſen,
daß man uns am Leben bedrohe, haben wir furchten muſſen,
daß man uns „vor die Leiber rücke?““ Meine Herren! Jch habe ſin
kritiſchen Zeiten auf der politiſchen Tribüne geſtanden, und ein frei
muthiges Wort geſprochen, aber ich hatte doch wahrlich das nicht zu
fürchten weſſen man ſich jetzt verſehen muß; und ich warne Sie, daß
man ſolche Vergleichungen nicht bald laut anſtellt. Als ich im Sep-
tember in Mannheim war, und leider hier nicht anweſend ſein konnte,
um meine Collegen zu unterſtützen, da war auch in Mannheim eine
Volksverſammlung; da ließ man auch dort die Linke hoch leben und
erklärte alle diejenigen, die fur den Malmoöer Waffenſtillſtand geſtimmt
hatten, den doch ſelbſt Herr Vogt für ganz paſſabel hielt, wenn nur
nicht Preußen ihn abgeſchloſſen hätte (Vogt vom Platze aus:
Nein!) Das haben ſie auf der Tribüne geſagt. (Vogt: Vielleicht
habe ich geſagt eitiren Sie recht!) Alſo meinetwegen vielleicht! Da,
auf jener Volksverſammlung erklarte man auch auf dem Markte uns
Alle für Volksverrather, und in einer der Gruppen ſagte man ſich:
„„Was brauchen wir nach Frankfurt zu ziehen? Einen von dieſer Ma
joritat haben wir ja unter uns.“ So war ich gewarnt; allein ich
konnte nicht glauben, daß der politiſche Fanatismus in Deutſchland,
daß die Entſittlichung in meiner Vaterſtadt ſo weit gedeihen könnte.
Nachtlicherweile aber ſchlugen die Mörderhande an meine Thüre Viel-
leicht waren dieſe Männer ſonſt ehrliche Leute aber es iſt ja der Wind;
der ſie treibt; es ſind die Wogen, die ſie und die jetzt von Herrn
Vogt jgelobt und geprieſen werden als ſolche, die nur noch weiter
fuühren muſſen und immer weiter. Jch warne Sie, und ich meine,
es ſollten die Sympathieen, die Sie in dieſen Schichten des Verbrechens
finden von ſelbſt genugſam warnen. Es iſt die Zeit zur Umkehr, es
iſt hohe Zeit. Aber Nichts ſchlimmer, als jetzt die Gerichte verdachti-
gen weil ſie endlich dem Geſetze wieder zum Schutze der Freiheit ihre
Gewalt leihen. Es iſt jetzt hohe Zeit, zurückzukehren und die verwirrten
Begriffe in den Maſſen von dem, was Freiheit, was Tyrannei, wieder
an heilſame Stelle zu ſetzen. Möchten wir Alle dazu beitragen! Wenn
wir aber nicht Alle dazu beitragen wenn fort und fort neue Erſchüt
terungen auf Erſchütterungen neue Revolutionen auf Revolutionen
folgen ſollen, dann verlangen Sie nicht, daß die Centralgewalt Deutſchlands ſtark ſei und ihren Wätendes Arm ausſtrecke, ſelbſt, wie Sie

wollen, bis an die Moldau und Walachei. Erwarten Sie vielmehr,
daß die auslandiſchen Feinde Deutſchlands ſich heimlich die Hande rei
ben und frohlocken über ihre Bemühungen, weil Sie im voraus ſehen,
was ſo mancher trube Blick auch unter uns erblickt, aus dieſer Revo
lution, die ſo glorreich begonnen und zu dem ſchönſten Ziele ſchon be
rechtigt war werde am Ende nichts hervorgehen, als ein zertrummer-
tes, armes Vaterland. (Rauſchender, anhaltender Beifall auf der
Rechten und dem Centrum.)
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grundherrlichen Abgaben und Zinſen an die Gutsherrſchaft ge-
weigert, weil ſich die irrige Meinung unter den PflichtigenBekanntmachungen.

Es ſind an verſchiedenen Orten bedauerliche Unglücksfalle
bei den von Mitgliedern der gebildeten Schutzvereine veranſtal-
teten Schießübungen vorgekommen, welche mehrentheils dadurch
herbeigefuührt worden ſind, daß derartige Schießubungen an
ganz ungeeigneten Orten, ohne die nothige Einrichtung und
Auſſicht ſtattgefunden haben. Wenn die mit Gewehren bewaff-
neten Mitglieder der Schutzvereine ſich im Gebrauch dieſer Waf-
fen uben, ſo muß bei dem dadurch ſehr vermehrten Umfange
des Scheibenſchießens auch um ſo großere Vorſicht beobachtet
und beſonders dafur Sorge getragen werden daß an allen Or-
ten, wo dergleichen Schießübungen ſtattfinden, dazu ſichere,
das Publikum vor Unglucksfällen ſchuützende Schießſtande ord-
nungsmäßig eingerichtet werden, daß bei den Schießübungen
die noöthige Aufſicht ſtattfindet und daß außerhalb der Schieß-
ſtande durchaus nicht nach der Scheibe geſchoſſen wird.

Euer c. wollen durch die Ortsbehoörden in Vereinigung mit
den Vorſtanden der Schutz Vereine die nöthigen Einrichtungen
treffen und mit Strenge darüber wachen laſſen, daß den in die
ſer Beziehung für nöthig erachteten Anordnungen zur Verhuü-
tung von wiederholten Unglücksfällen entſprochen werde.

Jn gleicher Weiſe erſcheint es auch nothwendig dem in
neuerer Zeit in manchen Gegenden überhandnehmenden unbe-
fugten und unvorſichtigen Schießen zwiſchen oder in der Nähe
von Gebaäuden und bei groößern Verſammlungen mit Strenge
entgegenzütreten, damit auch den dadurch ſehr leicht herbeizu-
führenden oft großen Unglücksfällen begegnet werde.

Jn dieſer Beziehung haben Euer c. die Ortspolizeibehör-
den von Neuem auf die Beſtimmungen unſerer Amtsblatts-
Bekanntmachung vom 29. März 1845 (Amtsblatt de 1845.
S. 94) insbeſondere auf H. 6. derſelben hinzuweiſen.

Merſeburg, den 29. September 1848.
Königliche Regierung, Abtheilung des Jnnern.

An gez. v. Hinckeldey.den K. Landrath, Herrn v. Baſſewitz, Hochw. zu Halle.
No. 16,734. I.

Vorſtehendes Reſcript bringe ich hierdurch zur offentlichen
Kenntniß in der vertrauensvollen Erwartung, daß den darin
gegebenen, überall nur die Sicherheit des Publikums bezweckende
Vorſchriften allerſeits bereitwilligſt nachgekommen werden wird.

Halle, am 19. October 1848.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſewitz.
Nach dem Berichte der Königl. Regierung vom 8. v. M.

wird von vielen Seiten im dortigen Bezirk die Leiſtung der

verbreitet hat, daß Sie zur ferneren Entrichtung derartiger Ab-
gaben uberhaupt nicht mehr verbunden ſeien. Es hat ſich ſo-
gar ein Verein von Ruſtikalbeſitzern zu Morſchelwitz, ſchweid-
nitzer Kreiſes gebildet, welcher mit Rückſicht auf die an die
National Verſammlung gerichteten Petitionen wegen gleichma-
ßiger Vertheilung der Grundſteuer und Aufhebung der Feu-
dallaſten den Beſchluß gefaßt hat, bis zum Austrage der Sa-
che im Wege der Geſetzgebung die betreffenden Leiſtungen der
gedachten Art zu weigern.

Es muß erwartet werden, daß die Koönigl. Regierung Jh-
rerſeits derartigen ungeſetzlichen Beſtrebungen innerhalb der
Jhr zu Gebote ſtehenden Mittel mit Nachdruck entgegentrete.
Die Verpflichtung zur Leiſtung aller Abgaben, ſowohl guts-
als landesherrlicher Natur, beſteht ſo lange unverkurzt fort,
als dieſelbe nicht im verfaſſungsmaßigen Wege durch gehoörig
publizirte Geſetze abgeändert oder aufgehoben wird. Es darf
deshalb den Rechten des Staats ebenſowenig, als den der be-
theiligten Gutsherrſchaften hierin durch Akte unerlaubter Selbſt-
hülfe ein Abbruch geſchehen, und es iſt Pflicht der Landesbe-
hörden, den aus Jrrthum oder boöſem Willen hervorgehenden
Weigerungen der Pflichtigen durch angemeſſene Belehrung, wo
dieſe aber nicht ausreicht, durch kraftige Handhabung der ge-
ſetzlichen Zwangsmittel entgegenzuwirken. Da in neueſter Zeit
in der zur Vereinbarung über die Verfaſſung einberufenen Na
tional Verſammlung die Antrage, welche einen Ausſtand fur
die Entrichtung gutsherrlicher Abgaben und Leiſtungen bis zum
Erſcheinen anderweiter Abloſungs- Geſetze herbeiführen wollten,
von der National Verſammlung zurückgewieſen ſind, ſo ſteht
um ſo mehr zu erwarten, daß eine zweckmäßige Belehrung
unter Verweiſung auf die eben bezeichneten Beſchlüſſe genügen
wird, die Entrichtung der Steuern und Abgaben in den Fal-
ligkeits-Terminen zu ſichern, ohne zu ausgedehnten Zwangsre-
geln ſchreiten zu müſſen.

Berlin, den 5. October 1848.
Der Miniſter des Jnnern. Der Finanz- Miniſter.

Jm Auftrage (gez.) v. Bonin.(gez.) v. Manteuffel.
An die Königliche Regierung

zu Breslau.
Vorſtehendes Reſcript bringe ich höherer Anordnung ge

maß hierdurch zur oöffentlichen Kenntniß.
Halle, am 19. October 1848.

Der Landrath des Saalkreiſes.
v. Baſſewitz.

Terzerole, Pulverhörner, Schrootbeutel, Zündhütchenauf- Teichſiſcherei.
ſetzer und Gradladungen empfiehlt G. Vaccani. Freitag, den 27. October, ſoll zu Dies

Rother Thurmanbau. kau der große Mühlteich gefiſcht, wobei
von früh 8 Uhr an Fiſche im Ganzen und

Ein geräumiges Haus in der beſten Lage Sehr ſchönen Sauerkohl und eingemachte Einzelnen verkauft werden.
von Halle, mit gut eingerichtetem Mate Senfgurken, ſo wie echte Teltower Rüb- Findeiſen
rial- Laden, iſt preiswürdig zu verkaufen chen empfiehlt M. Weber, Schmeerſtraße Sehr gut kochende Linſen, Erbſen, Boh-
durch J. G. Fiedler, kl. Steinſtr. Nr. 209. Nr. 711. nen und Hirſe empfiehlt M. Weber.

Das beſondere Abonnement für die Monate November und December auf die

„Halleſche Demokratiſche Zeitung
beträgt in Halie, Expedition Leipzigerſtraße Nr. 287, 16 auswärts durch die Poſt, inclusive Poſtaufſchlag 20
Die Zeitung iſt durch tüchtige Mitarbeiter, Correſpondenten und die beſten Quellen im Stande, die politiſchen Nachrichten ſchnell
und ausreichend zu geben und hat beſonderes Jntereſſe durch die Mittheilungen aus der Provinz, welchen möglichſt Raum gege-
ben wird. Wir machen darauf alle Demokraten nochmols aufmerkſam und erſuchen dieſelben, dieſe Zeitung als das Provinzial
Organ der ſächſiſchen Demokraten durch fernere Theilnahme, ſo wie insbeſondere auch durch Zuwendung von Annoncen, welche
durch dieſelbe weite Verbreitung fiaden, zu fördern.

Halle, den 23. October. Die Redaktion: Rawald. Ehrlich.
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